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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 


Der Geburtstag des Kaifers 


it in der Reichshauptſtadt 
Weiſe begangen worden. 


engeren Hofes und Hauptquartiers. 


‚temberg, des badiſchen 


desratsmitglieder, Generalität, 


ſerin eine fliederfarbene Robe. 


gemeinſame Ausfahrt. — 


fuhr Viſiten ber in Berlin anweſenden Fürſt⸗ 
lichkeiten. 


Henerale und Admirale, die Miniſter, die Ver⸗ 
Meter des hohen Adels mit ihren Damen. Im 
Parkett hatten auch die franzöſiſchen Gäſte von 
ver Rokoko⸗Ausſtellung Platz genommen. Das 
baus war mit Teppichen und Roſengewinden 
leich geſchmückt. In der großen Hofloge, die 
iach beiden Seiten erweitert war, nahm der 
dof Platz, nachdem Oberhofmarſchall Graf 
kulenburg und Generalintendant Graf von 
dülfen-Haefeler das Nahen der Majeſtäten 
Üngezeigt hatten. Der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
am verneigten ſich dreimal gegen die Geſell⸗ 
KR: Der Kaiſer trug den roten Rock der 
des du Korps, die Kaiſerin hatte eine 
achsfarbene Robe angelegt. Nechts neben 
u Kaiſer ſaß die Großherzogin von Baden, 
ie Großherzogin von Heſſen, Prinzeſſin Hein⸗ 
h Prinz Eitel⸗Friedrich und andere Prin⸗ 
een, links neben der Kaiſerin der König von 
b nchen, die Kronprinzeſſin, die Kronprinzeſſin 
1 Griechenland, Prinz Auguſt Wilhelm und 
ere Fürſten; hinter den Majeſtäten ſah 
an den Kronprinzen zwiſchen der Prinzeſſin 


können nicht berückſichtigt werden. 


in glänzender 
Eingeleitet wurde 
die Feier bei Hofe am Morgen durch das große 
Wecken, wobei der Kaiſer am Fenſter ſeines 
erſchien und vom Publi⸗ 
kum mit brauſenden Hochrufen begrüßt wurde. 
Zuerſt nahm der Kaiſer die Glückwünſche der 
kaiſerlichen Familie entgegen; darauf die des 
Schon 
894 Uhr empfing der Kaiſer den Reichskanz⸗ 
ler v. Bethmann Hollweg, dem er den Schwar⸗ 
zen Adlerorden verlieh. Später nahm er die 
Glückwünſche der Fürſtlichkeiten entgegen, da⸗ 
runter die der Könige von Sachſen und Würt⸗ 
und des heſſiſchen 
Großherzogspaares, der Großherzöge von Sach⸗ 
ſen, von Mecklenburg⸗Schwerin, von Olden⸗ 
burg, der Herzöge von Sachſen⸗Altenburg, von 
Koburg, von Anhalt uſw. Sodann begab ſich 
der Hof nach der Schloßkapelle, wo ſich die Bot⸗ 
ſchafter und die übrigen Miſſionschefs, Bun⸗ 
Admiralität, 
Miniſter, Parlamentspräſidien uſw. bereits 
eingefunden hatten. Hierbei führte der Kaiſer 
die Großherzogin von Baden, der König von 
Sachſen die Kaiſerin, der König von Württem⸗ 
berg die Kronprinzeſſin, der Kronprinz die 
Großherzogin von Heſſen. Der Kaiſer trug die 
Uniform des erſten Garde⸗Regiments, die Kai⸗ 
Oberhof⸗ 
prediger Dryander hielt die Predigt. Bei der 
Gratulationskour im Weißen Saale nach dem 
Gottesdienſt reichte der Kaiſer dem Reichs⸗ 
kanzler die Hand, ebenſo den Botſchaftern der 
Großmächte und den Präſidien des Reichstags 
und der beiden Häuſer des Landtags. Nach 
der Cour nahm der Kaiſer die Glückwünſche 
des Staatsminiſteriums entgegen und begab 
ich ſodann mit ſeinen Söhnen zu Fuß zum 
Zeughaus hinüber, wo ihn die Offiziere der 
Garniſon zur Paroleausgabe und zu militä⸗ 
riſchen Meldungen erwarteten. Hier beſichtigte 
der Kaiſer auch die im Lichthofe aufgeſtellten 
Modelle von Lenkballons und Flugmaſchinen. 
Nach der Rückkehr ins Schloß war Frühſtücks⸗ 
tafel mit den Kindern und Geſchwiſtern des 
Kaiſers, während die fürſtlichen Gäſte mit den 
kronprinzlichen Herrſchaften ſpeiſten. Nachmit⸗ 
tags machte der Kaiſer und die Kaiſerin eine 
Der König von 
Sachſen machte einen Beſuch beim ſächſiſchen 
Geſandten. Prinz Johann Georg von Sachſen 
beſuchte die Kunſtausſtellung bei Schulte und 


Um 6½ Uhr abends fand Fa⸗ 
milientafel für alle Fürſtlichkeiten im Ritter⸗ 
ſaal ſtatt. Um 8 Uhr abends war im könig⸗ 
lichen Opernhauſe auf allerhöchſten Befehl 
Galaoper. Über die Plätze des Hauſes war 
allerhöchſt verfügt; im Parkett ſah man Offi⸗ 
tere, Parlamentarier, höhere Beamte, Stadt: 
bertreter, im erſten Rang die Damen des diplo⸗ 
matiſchen Korps und der Hofgeſellſchaft, in den 
Logen den Reichskanzler, die Botſchafter, die 


Sachſen, 


führung gingen der Kaiſermarſch von Richard 
Wagner und die Rienzi⸗Ouvertüre vorauf. 
Nach der Oper hielten die Majeſtäten in dem 
herrlich mit Blattwerk und blühenden Pflan⸗ 
zen geſchmückten, mit koſtbaren Teppichen und 
Divans ausgeſtatteten Foyer Cercle. Auf den 
Korridoren des 1. Ranges hielten Ehrenpoſten 
der Schloßgarde⸗ Kompagnie Wache. — Mit 
Einbruch der Dunkelheit hatte in der Stadt 
die Illumination begonnen, die beſonders bei 
den großen Warenhäuſern, Banken, Hotels und 
Cafés eindrucksvoll war. In den Straßen wogte 
eine ungeheure Menge Menſchen. Das Wetter 
war trocken und milde. | 
* * 


* ' 
Zahlreiche Auszeichnungen 
hat der Kaiſer anläßlich ſeines Geburtstages verliehen. 


kanzler auch der General v. Deines. 
Heinrich wurde der Wilhelmorden, dem Kultusminiſter 
v. Trott zu Solz der Rote Adlerorden 1. Klaſſe mit 
Eichenlaub, 
Frhrn. Zorn v. Bulach der Kronenorden 1. Klaſſe, dem 


des hohenzollernſchen Hausordens, dem Generaladju⸗ 
tanten v. Lyncker Kreuz und Stern der Komthure des⸗ 
jeiben Ordens, 


Adlerordens mit Eichenlaub und Krone, dem Akademie⸗ 
direktor Prof. Anton v. Werner und dem General⸗ 
direktor der königl. Muſeen Dr. Wilhelm Bode der 
Charakter als Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädikat Ex⸗ 
zellenz verliehen. Aus beſonderem allethöchſten Ver⸗ 
trauen wurden zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit berufen Landrat a. M. 
Kammerherr v. Peſtel in Melle, Geh. Rat Prof. Dr. 
Adolf Wagner, Bankdirektor Artur v. Gwinner, Dr. 
Guſtav Krupp v. Bohlen und Halbach in Eſſen, Rentner 
Walther vom Rath in Frankfurt a. S., Bergrat Rewy 
in Lipine und General z. D. Frhr. v. Biſſing. Zu 


Leonhard v. Rotkirch und Trach und Kammerherr Frhr. 
v. Bodelſchwingh. Die bei dem Rettungswerk in der 
Zeche Holland Beteiligten wurden ebenfalls mit Aus» 
zeichnungen bedacht. Sie erhielten die Retlungsmedaille 
am Bande bezw. das Allgemeine Ehrenzeichen. Den 
Geretteten wurde auf kaiſerliche Anordnung ein Mahl 
bereitet, bei dem Weine der königlichen Kellerei dar⸗ 
geboten wurden. 


Ernennungen in Armee und Mairne. 

Zahlreich ſind auch die Beförderungen in der Armee. 
Eine Extraausgabe des „Militärwochenblatts“ meldet: 
Zu Generallentnants wurden befördert: Oldenburg, 
Kommandeur der 71. Jufanterie⸗Brigade, v. Wegerer, 
Kommandeur der 30. Infanterie-Brigade, unter Er⸗ 
nennung zum Kommandeur der 3. Diviſion; ferner die 
Generalmajore Matthias, Oberquartiermeiſter und Chef 
der Landesaufnahme, v. Kroſigk, Kommandeur der 4. 
Gardeinfanterie- Brigade, unter Ernennung zum Kom⸗ 
mandeur der 28. Diviſion, v. Böhm, Kommandant von 
Berlin, Waldhauſen, Traininſpektor, Generalmajor 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein wurde 
der Charakter als Generalleutnant verliehen. Oberſt 
Freiherr v. Freitag⸗Loringhobven, Kommandeur des 
Infanterie Regiments Nr. 12. wurde mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Oberquartiermeiſters beauf⸗ 
tragt. Prinz Eitel Friedrich von Preußen wurde zum 
Major befördert, Hauptmann Franke iſt aus der Schutz⸗ 
truppe für Südweſtafrika ausgeſchieden und unter Be⸗ 
förderung zum überzähligen Major beim Stabe des 2. 
Garde⸗Regiments z. F. angeſtellt. Hauptmann Dominik 
von der Schutztruppe in Kamerun wurde der Charakter 
als Major verliehen. Freiherr von und zu Egloffſtein, 
Generalleutnant, Kommandeur der 20. Diviſion, wurde 
zum Gouverneur von Straßburg ernannt. General⸗ 
leutnant z. D. v. Trotha, zuletzt Kommandeur der 
Schutztruppe in Südweſtafrika, erhielt den Charakter 
als General der Infanterie; v. Guendell, Gneralleutnant 
und Quartiermeſſter, zum Kommandeur der 20. Diviſion 
ernannt, Zu Generalmafors wurden u. a. befördert 
die Oberſten Freiherr v. Stein zu Nord⸗ und Oſtheim, 
Kommandeur des 2. Garde⸗Regiments z. F., unter Er⸗ 
nennung zum Kommandeur der 4. Gardeinfanterie⸗ 
Brigade, und v. Lariſch unter Belaſſung in dem Ver⸗ 
hältnis als mit der Führung des Kommandos des 
reitenden Feldjägerkorps beauftragt. Fürſt zur Lippe, 
Durchlaucht, iſt zum Chef des 3. Bataillons des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 55 ernannt. — In der Marine 
find befördert v. Holtzendorff, Vizeadmiral, unter Er⸗ 
nennung zum Chef der Hochſeeflotte zum Admiral, 
ferner zu Vizeadmiralen die Konteradmirale Paaſchen, 
Rollmann, v. Ingenohl. Zu Konteradmiralen die 
Kapitäns zur See Reinhart, Koch, Graf v. Spee, Scheer. 
Den Charakter als Vizeadmiral erhielt der Konter⸗ 
admiral z. D. Guelich, zuletzt Kommandant in Wil⸗ 
helmshaven, den Charakter als Konteradmiral erhielt 
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von Rumänien und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, die Großherzöge von Baden, Heſſen, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Olden⸗ 
burg und alle anderen fürſtlichen Gäſte. (Der 
König von Württemberg reiſte nach der Abend⸗ 
tafel ab.) Gegeben wurde der 2. Akt von 
Wagner's „Rienzi“, neu einſtudiert, unter Ge⸗ 
neralmuſikdirektor Dr. Mucks Leitung. Die Auf⸗ 


Den Schwarzen Adlerorden erhielt außer dem Reichs» 
Der Prinzeſſin 


dem Staatsſekretär in Elſaß⸗Lothringen 


Generaloberſten v. Pleſſen das Kreuz der Großkomthure 


den kommandierenden Generalen von 
Mackenſen und v. Löwenfeld das Großkreuz des Roten 


Cat v. Bülow, 


Zeremonienmeiſtern wurden ernannt Kammerherr Graf 


28. Jahrg. 
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der Kapitän z. S. z. D. v. Grumme, zuletzt dienſt 
tuender Flügeladjutant des Kaiſers. 
* 


Der Reichstag beging den Geburtstag 
des Kaiſers mit einer Feier in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Erfriſchungsräumen des Reichstags⸗ 
gebäudes, wobei erſter Vizepräſident des 
Reichstags, Dr. Spahn den Toaſt auf das 
allerhöchſte Geburtstagskind ausbrachte. Der 
Redner wies auf die Vermählung ſüddeutſcher 
und norddeutſcher Kultur hin, die ſich mit der 
Belehnung des Sohnes ſchwäbiſcher Erde mit 
der Mark Brandenburg auf dem Konſtanzer 
Konzil vollzogen habe. Dem deutſchen Heere 
ſei die Geſtaltung bewahrt, die in drei Kriegen 
das Erſtaunen von Freund und Feind erregt 
habe. An den Maſten einer ſtarken Kriegs⸗ 
flotte rage ſtolz die deutſche Flagge, dem 
Feinde zum Trutz, dem Reiche zum Schutz. Hoch 
und her, mächtig und feſt ſtehe das deutſche Haus. 
Der Kaiſer habe ſich erwieſen als des Welt⸗ 
friedens mächtiger Hort. Deutſchland an die 
Front der Menſchheit, das ſei des Kaiſers Ziel. 
An die Abgeordneten ergehe der beſondere Ruf 
des Pſalmiſten: Mein Tagewerk gehört dem 
Kaiſer. Mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß Dr. Spahn ſeine 
Rede. 

Aus allen Teilen Deutſchlands wie auch 
aus dem Auslande liegen Berichte über feſt⸗ 
liche Veranſtaltungen zu Ehren von Kaiſers 
Geburtstag vor. 

In München trugen alle öffentlichen 
Gebäude und viele Privathäuſer Flaggen⸗ 
ſchmuck. Bei dem Feſtmahl der Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes, das am Mittwoch wie all⸗ 
jährlich ſtattfand, gedachte Prinz Ludwig 
in herzlichen Worten der letzten Kaiſermanö⸗ 
ver und des kaiſerlichen Beſuches in München 
zur Eröffnung der Schackgalerie. Der preu⸗ 
ßiſche Geſandte von Schlözer gab Mittwoch 
Abend eine Feſttafel, zu der u. a. die Miniſter 
und die Geſandten der deutſchen Bundesſtag⸗ 
ten geladen waren. Miniſterpräſident Frhr. 
von Podewils brachte den Trinkſpruch auf 
den Kaiſer aus. Donnerstag Nachmittag gab 
der aus Berchtesgaden nach München zurück⸗ 
gekehrte Prinzregent in der Reſidenz ein Feſt⸗ 
mahl, an dem außer den Mitgliedern des 
königlichen Hauſes der preußiſche Geſandte von 
Schölzer mit Gemahlin, die übrigen Mitglieder 
der preußiſchen Geſandtſchaft, Miniſterpräſt⸗ 
dent Freiherr von Podewils, Kriegsminiſter 
Freiherr von Horn und andere teilnahmen. Im 
Verlauf des Mahles brachte der Prinzre⸗ 
gent in einem herzlichen Trinkſpruch ſeinen 
Glückwunſch für den Kaiſer zum Ausdruck. — 
Im alten Rathausſaal fand abends ein Feſt⸗ 
mahl der Münchener Bürgerſchaft ſtatt. 

In Petersburg fand aus Anlaß des 
Geburtstagsfeſtes des deutſchen Kaiſers in der 
lutheriſchen Petrikirche ein Feſtgottesdienſt 
ſtatt. Anweſend waren der deutſche Botſchaf⸗ 
ter mit Gemahlin, die Herren von der Bot⸗ 
ſchaft, die Botſchafter von Sfterreih-Ungarn 
und Italien, der Miniſter des Außern Is⸗ 
wolski, die in Petersburg weilenden Offiziere 
der Regimenter, deren Chef der deutſche Kaiſer 
iſt, und zahlreiche Vertreter der deutſchen 
Kolonie. 


Politiſche Tagesſchau. 


Feſtlegung des Oſterfeſtes. 

Die anhaltiſche Synode nahm eine Re⸗ 
gierungsvorlage an, die im Intereſſe von 
Handel und Verkehr die Feſtlegung des 
Oſtertermins befürwortet. 

Die ſozialdemokratiſche Wahlrechts⸗Demon⸗ 
ſtratione in Braunſchweig. 

Nach den amtlichen Darſtellungen haben 
die am Mittwoch in Braunſchweig ſtattge⸗ 
fundenen ſozialdemokratiſchen Kundgebungen 
ſtellenweiſe einen ernſten Charakter ange⸗ 
nommen. Da die Menge der mehrmaligen 
Aufforderung der Polizeiorgane zum Ausein⸗ 
ander⸗ bezw. Weitergehen zum Trotz immer 


provozierender vorging, die Polizeimann⸗ 
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ſchaften mit Eisſtücken beworfen und da 
weiter aus der Menge ein Schuß abgegeben 
wurde, mußte die Polizei mit der blanken 
Waffe vorgehen, wobei mehrere Verletzungen, 
darunter auch einige ſchwere, vorkamen. 
Über die Zahl und die Art der Verletzungen 
iſt ſonſt nichts bekannt geworden, da ſich die 
Verletzten in ihre Wohnung oder zu einem 
Arzt begaben. Ein Mann, der einen zu 
Boden geſtürzten Polizeibeamten am Boden 
feſthielt und zu würgen verſuchte, erhielt 
eine ſchweren Säbelhieb über den Kopf und 
hat vermutlich eine Gehirnerſchütterung er⸗ 
litten. Mehrere Verhaftungen ſind vorge⸗ 
nommen worden. Ein von der Menge be⸗ 
ſonders heftig attackierter Polizeiwachtmeiſter 
iſt ebenfalls, wenn auch nicht ſchwer, verletzt. 
Die Polizei war über die beabſichtigten De⸗ 
monſtrationen unterrichtet worden und hatte 
ſo rechtzeitig entſprechende Maßnahmen 
treffen können. 


Annäherung Öfterreihs an Rußland? 


Von beſonderer Seite erhält die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“ über die Meldungen 
von einer Anbahnung freundlicherer Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Sſterreich⸗-Ungarn und Ruß⸗ 
land folgende Mitteilungen: In Beſprechungen, 
die der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
Graf Berchtold wiederholt mit dem Miniſter 
Iswolski hatte, wurde beiderſeits anerkannt, 
daß die Spannung, die aus der Annexions⸗ 
krife zurückgeblieben iſt, mit Rückſicht auf die 
Verhältniſſe auf dem Balkan und in ganz 
Europa nicht unbedenkliche Folgen haben 
könnte. In dieſer Auffaſſung zeigt ſich 
Übereinſtimmung zwiſchen dem Grafen Berch⸗ 
told, der ſelbſtverſtändlich die Meinungen des 
Miniſteriums des Außern in Wien zum Aus⸗ 
druck brachte, und dem Minifter Iswolski. 
Die Folge dieſer Übereinſtimmung dürfte 
ſein, daß ruſſiſcherſeits dieſer Faden weiter 
geſponnen wird und im Laufe der Zeit dieſe 
allgemeine Stimmung zu einer Wendung in 
dem gegenſeitigen Verhältniſſe und zu einer 
politiſchen Auseinanderſetzung ſich verdichten 
könne. 
halten bleiben, während jetzt ſchon feſtzuſtellen 
iſt, daß ſich auf beiden Seiten Geneigtheit zu 
einer ſolchen Auseinanderſetzung zeigt. 


| Die engliſchen Wahlen d 

haben ſich in ihrem weiteren Verlaufe für die 
Liberalen günſtiger geſtaltet, da dieſe nun 
doch im Unterhauſe auch ohne die Iren die 
Mehrheit haben werden. Dagegen bedürfen 
ſie allerdings der Unterſtützung der Arbeiter⸗ 
partei, der ſonach Konzeſſionen gemacht werden 
müſſen. — Bis Donnerstag Nachmittag 4 Uhr 
waren gewählt: 258 Unioniften, 249 Liberale, 
40 Mitglieder der Arbeiterpartei, 74 Natio⸗ 
naliſten, darunter 8 Anhänger von O'Brien. 
Die Unioniſten gewannen 120, die Liberalen 
18, die Arbeiterpartei gewann einen Sitz. — 
Premierminiſter Asquith wurde wiedergewählt 
und zwar mit 5242 Stimmen gegen 3188 
des unioniſtiſchen Kandidaten, der Kriegs⸗ 


miniſter Haldane mit 3771 Stimmen gegen 


3026 des unioniſtiſchen Kandidaten. 


Kabinettswechſel in Norwegen. 

Der norwegiſche Storthing iſt vom König 
mit einer Thronrede eröffnet worden. Als⸗ 
bald danach hat das norwegiſche Miniſterium 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht, und zwar in⸗ 


folge des Ausfalls der Glorthing-Wahlen. . 


— Miniſterpräſident Arundſen hat dem Könige 
empfohlen, ſich an den Führer der Rechten 


Bratlie wegen Neubildung des Kabinetts zu - 


wenden. nat, 
Zur Lage in Griechenland. 


Auch das griechiſche Minifterium iſt zurück⸗ 
getreten, da anſcheinend auf die Dauer ein 


Zuſammenarbeiten mit der militäriſchen Neben⸗ 
regierung nicht möglich war. Die „Agence 
d'Athenes“ meldet: Das Kabinett iſt von 
der Militärliga geſtürzt worden. Nach wei⸗ 
terer Meldung aus Athen hatte der Miniſter⸗ 
präſident Donnerstag Vormittag mit dem 


Das muß jedoch der Zukunft vorbe⸗ 


Könige eine Beſprechung über die polltiche 


Lage. Wie die Blätter verſichern, hält die 
Militärliga die Einberufung der National⸗ 
verſammlung für notwendig und hat in dieſem 
Sinne Schritte bei den Parteiführern getan. 


Beresfords Enthüllungen. 


Lord Charles Beresford ſcheint nunmehr 
doch Ernſt zu machen und mit ſeinen Ent⸗ 
hüllungen über die Mißſtände in der eng⸗ 
liſchen Kriegsmarine hervorzutreten. So er⸗ 
klärt der frühere Lord der Admiralität, daß 
die Schiffe der Invincibleklaſſe unbrauchbar 
ſeien. Er behauptet ferner, daß der „In⸗ 
vincible“ ſelbſt ſeit dem Tage, an dem er in 
Dienſt genommen wurde, noch nicht imſtande 
geweſen ſei, ſeine Geſchütze abzufeuern. Falls 
ein Krieg ausbräche, könnte die Admiralität 
mit der Invincible⸗Klaſſe nichts anderes tun, 
als ſie im Hafen liegen zu laſſen. 


Ruſſiſcher Chauvinismus. 


Wie die „Deutſche Volksztg.“ aus Sſaratow 
meldet, ſtellte kürzlich im Verein der Echtruſſen 
der Redner Makarow den Antrag, bei der 
Behörde nachzuſuchen, nach dem Vorbilde 
Odeſſas, das ſeine Witte⸗Straße in die „Straße 
Peter des Großen“ umbenannt hat, die Deutſche 
Straße in „Straße des Befreier⸗Zaren“ um⸗ 
zubenennen. Der Antrag wurde mit dem 
Rufe: „Nieder mit der Deutſchen Straße!“ 
angenommen. 


Die Cholera iſt in Petersburg erloſchen. 


Am Dienstag hat der letzte Cholerakranke 
das Hoſpital verlaſſen. Im ganzen erkrankten 
während der Epidemie 1908 bis 1909 16 584 
Perſonen, von welchen 6666 ſtarben. 


Prinz Georg von Serbien fügt ſich. 


Der ſerbiſche Miniſterrat hatte die Ver⸗ 
ſetzung des Prinzen Georg — früheren Kron⸗ 
prinzen — zu einer Truppe in der Provinz 
beſchloſſen. König Peter gab erſt ſchweren 
Herzens ſeine Zuſtimmung, als die Miniſter, 
die anfangs verlangt hatten, der Prinz ſolle 
das Land verlaſſen, mit ihrer Demiſſion 
drohten. Prinz Georg, deſſen zeitweilige 
Dienſtunfähigkeit ärztlich feſtgeſtellt worden iſt, 
erklärte am Sonnabend Abend dem Könige, 
daß er dem Beſchluß der Regierung wegen 
ſeiner Verſetzung nach Gornji Milanovac nach⸗ 
kommen werde. — Wie eine offizielle Mit⸗ 
teilung beſagt, hat der Befehl des Königs 
an den Kriegsminiſter über die Einſtellung 
des Prinzen Georg in das Infanterie⸗Regiment 
in Milanovac nur den Zweck, den Prinzen 
Georg durch die regelmäßige Tätigkeit im 
militäriſchen Dienſte ſeine Erziehung vervoll⸗ 
kommnen zu laſſen, damit er ſpäter ſeinem 
Lande und der Dynaſtie nüßlichere Dienſte 
leiſten könne. Die ſerbiſche Preſſe hat 
den königlichen Befehl fälſchlicherweiſe als 
eine Beſtrafung ausgelegt, denn die Be⸗ 
ſtimmung eines Offiziers zum aktiven Dienſt 
kann niemals als disziplinare Maßnahme 
gedeutet werden. — Am Donnerstag hatte 
ſich Prinz Georg in ſeine neue Garniſon 
Gornji Milanovac begeben. Bei feiner Ab⸗ 
reiſe war am Bahnhofe eine Ehrenkompagnie 
mit Muſik aufgeſtellt, zur Verabſchiedung 
hatten ſich die Spitzen der Militärbehörden 
eingefunden. 


Japan und ſeine auswärtigen Beziehungen. 

Der Miniſter des Äußern führte am 
Donnerstag in einer Rede im j a pa⸗ 
niſchen Abgeordnetenhauſe 
aus, die Beziehungen Japans zum Ausland 
ließen nichts zu wünſchen übrig. Was Ruß⸗ 
land angehe, ſo ſei hier — entgegen den ver⸗ 
breiteten ungünſtigen Gerüchten — eine 
Beſſerung der Beziehungen und eine Feſtigung 
der Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern zu 
tonftatieren. Beide Staaten hatten ihr Be⸗ 
ſtreben nach beſtem Einvernehmen bekundet 
und würden es weiterhin bekunden. Der 
Vorſchlag Amerikas betr. die mandſchuriſchen 
Bahnen ſei abgelehnt worden, da er den 
Verträgen widerſpreche und unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen die Intereſſen Japans 
in der Mandſchurei gefährden würde. 


Aus dem Riffgebiet. 

Wie es heißt, beabſichtigen die Spanier 
in den Landgebieten bei Melilla organiſatoriſch 
vorzugehen. So ſoll General Marina den 
Hafendienſt organiſieren, Leuchttürme bauen 
und einen Automobildienſt von Melilla nach 
Seluan einrichten wollen. Auch würden 
Studien für eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
den neuen Gebietsteilen gemacht. — Nach 
glaubwürdigen Gerüchten aus Eingeborenen⸗ 
kreiſen ſollen die Häuptlinge der Zelayas, die 
ſich erſt kürzlich unterworfen haben, auf Ver⸗ 
anlaſſung Mulay Kebirs geflüchtet ſein. Der 
Marabut Siameziane ziehe umher und mache 
Propaganda für die Bildung einer Harka und 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten gegen 
die Spanier. 


Die Teuerung in Nordamerika. 


Im Hinblick auf die allgemeine Preis⸗ 
ſteigerung brachte das Mitglied des Kongreſſes 
Sabbath eine Geſetzesvorlage ein, wonach die 


Einfuhr der notwendigen fuel zoll 
frei fein foll. gen Nahrungsmittel zoll 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Januar 1910. 


ſteuer in nationalliberalem Sinne ſich öffentlich be⸗ 
tätigt. Infolgedeſſen ſei zunächſt der Direktor vor 
l g . 5 80 den Regierungspräſidenten zitiert worden. Auf 

— Das Befinden des Reichstagspräſidenten deſſen Vorhaltungen habe er ungefähr erwidert: 
Grafen Stolberg⸗Wernigerode, das in den ſer ziehe es vor, zu gehen, um nicht gegangen 


letzten Tagen ernſtlich beſorgniserregend war, zu werden; wenn er draußen ſei, werde er auf 


hat ſich ſeit geſtern erfreulich gebeſſert. Je⸗ 
doch läßt ſich noch nicht abſehen, wann der 
Präſident ſoweit wiederhergeſtellt ſein wird, 
daß er ſeine Amtsgeſchäfte in vollem Um⸗ 
fange wieder übernehmen kann. 

— Der Minifter für Handel und Gewerbe 
hat bei den Handelskammern eine Rundfrage 
veranſtaltet über die Schritte, die ſie getan 
haben, um den Kleinhandelsgewerbetreibenden 
eine Vertretung in der Kammer zu gewähren. 


Arbeiterbewegung. 

Die ſtreikenden Gerber von Graulhet 
(Tarn) haben Mittwoch Abend ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen begangen. Sie zertrümmerten die 
Fenſterſcheiben mehrerer Fabriken und zerſchnitten 
die Telephondrähte nach Albi. Fünf Streikende 
wurden verhaftet. 

Wegen ihrer Tätigkeit beim Ausſtand der 
auſtraliſchen Minenarbeiter gegen Ende des ver⸗ 
gangenen Jahres ſind der Vorſitzer des Berg⸗ 
arbeiterbundes des Nordens zu drei Jahren 
Zwangsarbeit, einige Führer der Ausſtändigen 
zu acht Monaten und acht Bergleute zu zwei 
Wochen bis drei Monaten Zwangsarbeit verur⸗ 
teilt worden. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 27. Januar. (Die Feier des Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers) wurde in unſerer Stadt durch 
den geſtern um 8 Uhr abends beginnenden Zapfenſtreich, 
ausgeführt von dem Kriegerverein und begleitet von 
einer nach vielen Hunderten zählenden Menſchenmenge, 
eingeleitet. Dem Zapfenſtreich folgte ein gemütliches, 
kameradſchaftliches Beiſammenſein im deutſchen Vereins⸗ 
hauſe „Villa nova“. Heute morgens 7½ Uhr fand 
Choralblaſen vom Turme ſtakt. Bald darauf legten 
ſämtliche öffentliche und viele Prinathäuſer unſerer Stadt 
Flaggenſchmuck an. Die Schaufenſter vieler Kaufleute 
und Gewerbetreibenden zeigten prachtvolle Dekorationen, 
welche der hohen Bedeutung des Nationalfeſtes ent⸗ 
ſprachen. In den Vormittagsſtunden verſammelten ſich 
in allen Lehranſtalten die Lehrerkollegien mit den 
Schülern zu weihevollen Feſtakten. Um 11 Uhr traten 
die Mitglieder des Kriegervereins auf dem Marktplatze 
an und marſchierten nach der evangeliſchen Kirche, in 
der Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Im Anſchluß 
hieran fand auf dem Markte Parade ſtakt, bei welcher 
der Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter Hartwich, ein drei⸗ 
faches Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, das von Böller⸗ 
ſchüſſen begleitet wurde. Nach einem Parademarſch 
folgte ein Umzug durch die Stadt. Am Nachmittage 
fand unter großer Beteiligung aus Stadt und Land im 
Hotel „Deutſcher Hof“ ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem 
Herr Bürgermeiſter Hartwich die Feſtrede hielt und das 
Kaiſerhoch ausbrachte. Abends wurde in dem feſtlich 
geſchmückten Saale des deutfhen Vereinshauſes „Villa 
nova“ vom Kriegerverein eine Feſtvorſtellung veran⸗ 
ſtaltet. Eingeleitet wurde dieſelbe durch einen von 
Fräulein Pranſchke ſchwungvoll geſprochenen Prolog. 
Nach demſelben würden ein humoriſtiſches Duett 
„Rekrutenlieder“ und zwei gefällige Einakter „Eine 
Einquartierung bei Sedan“ und „Nur keinen Leutnant“ 
aufgeführt und von bewährten Kräften flott geſpielt. 
Ein Feſtſpiel und ein lebendes Bild ſchloß die reiche 
Fülle des Gebotenen. 

i Culmſee, 27. Januar. (Beſitzwechſel.) Herr Maurer: 
meiſter Rothe aus Schönſee hat das kürzlich im Wege 
der Zwangsverſteigerung erworbene, auf den Namen des 
Maurers Gottwald eingetragene, an der Schönſeer⸗ 
chauſſee gelegene Grundſtück an Herrn Lehrer Wegner 
für 12 000 Mark weiterverkauft. 

Poſen, 25. Januar. (Im nationalliberalen 
Verein) ſprach Parteiſekretär Honnet über das 
Weſen und die Tendenz der Sozialdemokratie. 
In der Debatte erklärte ſich Bürgermeiſter Künzer 
ganz energiſch gegen einen Großblock von Baſſer⸗ 
mann bis Bebel. Er wäre ein Selbſtmord für 
die nationalliberale Partei, die ſich in allen funda⸗ 
mentalen Fragen fo ſcharf von der Sozial: 
demokratie unterſcheide wie kaum eine andere 
Partei. Baſſermanns Rede in Köln kann man 
nicht für einen Großblock (für ein dauerndes 
Zuſammengehen der Liberalen mit den Sozial⸗ 
demokraten) in Anſpruch nehmen. In einzelnen 
Fällen ſei wohl ein Kooperieren möglich. Je 
unzufriedener der ruhige und nationale Bürger 
mit der Regierung und den wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſei, deſto größer würden die Erfolge 
der Parteien der Negation. Wenn die Lage des 
vorigen Jahres nicht bis 1911 beſeitigt ſei, 
würden die bürgerlichen Parteien vielleicht die 
Hälfte oder doch ein Drittel der Reichstagsmandate 
an die Sozialdemokraten verlieren. — Nach dem 
Ausbau der nationalliberalen Organiſation in der 
Provinz Poſen wird am 13. März hier ein 
nationalliberaler Delegiertentag abgehalten werden. 
Es iſt für den Nachmittag eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in Ausſicht genommen, in der zwei 
nationalliberale Abgeordnete reden werden. 

Poſen, 27. Januar. (Zur Aufklärung von 
angeblichen Maßregelungen von Poſener Be⸗ 
amten) wegen ihres Eintretens für die Natio⸗ 
nalliberalen iſt bekanntlich eine Interpellation im 
Abgeordnetenhauſe eingebracht worden. Wie die 
„Königsb. Allg. Itg.“ jetzt zur Begründung mit⸗ 
teilt, laſſe das in der letzten Zeit geſammelte 
Material erkennen, daß in Poſen eine Strömung 
geht, nationalliberale Beamte wegen ihrer politi⸗ 
ſchen Betätigung amtlich zu maßregeln. Die 
Interpellation komme denen, die Poſener Ver⸗ 
hältniſſe kennen, nicht unerwartet. Es finde dort 
eine ſtarke Beaufſichtigung der Beamten ftatt, 
ſodaß z. B. verſchiedene Beamte an den national⸗ 
liberalen Parteiſekretär die Bitte gerichtet haben, 
ſich im brieflichen Verkehr mit ihnen weißer 
Kuverts zu bedienen. Die Vorgänge, auf die ſi 
die Interpellation in der Hauptſache bezieht, 
hatten in einem Kreiſe geſpielt, der durch die 
Polen abſolut nicht gefährdet ſei. Nach dem 


„Berl. Tagebl.“ hätten ein Gymngſialdirektor 
und einer ſeiner Profeſſoren in einer Stadt 
Poſens unmittelbar nach Ablehnung der Erbſchafts⸗ 


die Vorwürfe gegen ihn erwidern. Der Direktor 
ſei in der Tat am 1. Oktober vorigen Jahres 
aus ſeinem Amte geſchieden. Der Profeſſor ſei 
Man wird die weitere Auf⸗ 
klärung von zuſtändiger Seite, die ja bei der 
Interpellation gegeben werden wird, abzuwarten 


verſetzt worden. — 


haben. 


Die Kaiſergeburtstagsfeier 
in Thorn. 


An dem Feſteſſen, das geſtern Nachmittag 4 Uhr 
Artushofes ſtattfand, 
Vertreten waren alle Kreiſe 
aus Stadt und Land, beſonders ſtark der große Beamten⸗ 
An der Ehrentafel hatten Platz ge⸗ 
nommen Se. Exzellenz Gouverneur General der Artillerie 
Gronau mit den höheren Offizieren, Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten im Schmuck der goldenen Amtsketle, Geh. 
Oberjuſtizrat Landgerichtspräſident Hahn, Landrat Dr. 
Meiſter, Stadtverordnetenvorfteher Geheimer Juſtizrat 
Trommer, der Ehrenbürger der Stadt Profeſſor Boethke, 
Kreis deputierter Majoratshere Wegner⸗Oſtaszewo und 
Die übrigen Herren ſaßen an vier 
Längstafeln und zumteil auch noch auf dem Podium wie im 
Nebenraume, während die Kapelle der 15er in einer Loge 
untergebracht war. Das Menu beſtand in Königinſuppe, 
Rin derpökelbruſt mit Meerrettig, Steinbutte mit Kaviar⸗ 
tunke, Poularde (Huhn), Kaiſerbombe und Käfſeſchnitten. 
Nach dem zweiten Gange erhob ſich Se. Exzellenz der 
Herr Gouverneur General der Artillerie Gronau zum 


im Prunkſaale des 
nahmen 239 Herren teil. 


körper Thorns. 


andere Spitzen. 


Kaiſertoaſt. 
Die Rede lautete: 8 
Kaiſersgeburtstag! Wie oft ſchon haben wir ihn 


gefeiert, und doch wirkt er jedesmal von neuem auf 
jeden Preußen, jeden Deutſchen mit unveränderter Kraft. 
Worin liegt nun die ſo ganz beſondere Bedeutung 
Zunächſt natürlich darin, daß es der 
uns alle berührende perſönliche Familien⸗ und Freuden⸗ 
ſeſttag unſres geliebten Herrſchers und Landesherrn iſt. 
Dieſer Tag verkörpert ge⸗ 
wiſſermaßen das gemeinſame Band, welches alle Preußen, 
alle Deutſchen in der Perſon ihres Königs und Kaiſers 
feſt umſchlingt. Wohl iſt es für jedes Volk wichtig, daß 
ſein Zuſammenhalt auf feſter Grundlage beruht, für 
keines aber iſt es ſo notwendig, wie für das deutſche. 
Selbſtändigkeit des 


dieſes Tages? 


Das iſt es aber nicht allein. 


Unſere größten Vorzüge: die 
Charakters, die Hingabe an das für richtig 


feſtgefügtes Volks⸗ und Staatsweſen. 


Reiches zertrümmert, 
Volkes bedroht wurde. 
ſproſſene Kraft der Verzweiflung hat uns damals ge⸗ 
rettet; das im harten Kampfe um's Daſein langſam 
erſtarkte Preußen ward dann ſpäter befähigt, unter einem 
großen Herrſcher das feſte Band eines neuen Kaiſertums 
um die deutſchen Stämme zu ſchlingen. Em ſolch' feſtes 
Band brauchen wir, und es muß um fo feſter fein, je 
beſſer es uns geht. Eine Perſönlichkeit muß ſein, die 
unberührt von all' unſern kleinlichen, kurzſichtigen 
Zänkereien in abwägender Gerechtigkeit und Unparkei⸗ 
lichkeit ſtets das Wohl des Ganzen im Auge hat, um 
die als feſten Mittelpunkt unſeres Volkes und Staates 
wir uns in Freud' und Leid ſcharen können — und 
dieſe Perſönlichkeit iſt unſer Kaiſer! Wenn wir ihm 
auch ſtets in Liebe und Treue ergeben ſind, voll Ver⸗ 
trauen und Zuverſicht zu ihm emporblicken, ſo drängt 
uns doch der heutige Tag — Kaiſersgeburtstag —, 
dieſen Gefühlen auch lauten Ausdruck zu geben, ſie von 
neuem vor aller Welt zu bekräftigen. Das, meine 
Herren, bitte ich Sie, jetzt zu tun, indem Sie mit mir 
einſtimmen in den Ruf: Seine Majeftät, unſer aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer und König — er lebe hoch! hoch! hoch! 

Ein kräftiges Hoch durchbrauſte den Saal, worauf 
ſtehend die Kaſſerhymne geſungen wurde. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel um 8 Uhr blieb ein Teil der Felt: 
geſellſchaft noch längere Zeit in feſtlicher Stimmung bei⸗ 
ſammen, während andere aufbrachen, um das illumi⸗ 
nierte Thorn ſich anzuſehen. Die Lichterillumination in 
den Fenſtern war ſchwächer, die durch Gaskörper und 
elektriſche Lampen ebenſo ſtark wie in früheren Jahren. 
Feenhaft erleuchtet war die Gasanſtalt, die in feuriger 
Architektonik die Kaiſerkrone über einem gotiſchen Unter⸗ 
bau, daneben in rieſiger Flammenſchrift das Initial W 
mit einer Roſette darüber zeigte. Prächtig erleuchtet 
waren das Rathaus, das Haus von Marcus Henius, 
Dammann & Kordes, C. B. Dietrich, Cafe Nowak, 
Café Kaiſertrone, Automat, G. Weeſe und das Gou⸗ 
vernement; in vielen Geſchäften war die geſchmückte 
Kaiſerbüſte aufgeſtellt. In eigenartigem Stoff, in das 
Pergament eines Schinkens eingeritzt, hatte Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter H. Rapp in feinem Laden in der Breitenſtraße 
die Bilder der Kaiſerfamilie ausgelegt. 

Der Thorner Beamtenverein veran⸗ 


ſtaltete zur Kaiſergeburtstagsfeier abends im Weißen 


Saal des Artushofes einen Feſtkommers, an 
dem gegen 80 Mitglieder und Gäſte teilnahmen. Der 
Vorſitzer Herr Rechnungsrat Radke eröffnete um 9 
Uhr den Kommers mit einer Anſprache, in der er aus⸗ 
führte, daß die Freude, wiederum Kaiſersgeburtstag zu 
feiern, um ſo größer ſei, als kein Novembernebel mehr 
die Stimmung bedrücke, und daß die Beamten, wie es 
auch ihre Pflicht ſei, treu zu Kaiſer und Reich ſtehen 
und ihre Treue heute bekräftigen wollen mit dem Ruf: 
Se. Majeſtät, unſer allergnädſgſter Kaiſer, hoch! An 
das Hoch ſchloß ſich die Kaiſerhymne. Nach dem Ge⸗ 
fang von zwei Allgemeinen, „Wieder prangt im Feſt⸗ 
gewande“ und „Ein freudig Lied ſoll heut ertönen“, 
hielt Herr Oberlehrer Keſſeler die Feſtrede. Die 
Kaiſergeburtstagsfeier iſt eine Mahnung zu Vaterlands⸗ 
liebe. Vaterlandsliebe iſt ein perſönliches Empfinden 
und Erleben, und nur der hegt ſie, der fühlt, was das 
Vaterland bedeutet und was er dem Valerlande ver⸗ 
dankt. Und doch kann ſie angeregt und geſtärkt werden 
durch das Beiſpiel von Männern, die durch ihre Hin⸗ 
gebung an das Vaterland dem Volke voranleuchten. 
Solche Männer ſind Ernſt Moritz Arndt, Max von 
Schenkendorf und Theodor Körner geweſen, von denen 
Redner eine kurze Charakterſchilderung gibt. Ernſt 
Moritz Arndt — deſſen zu gedenken nahe liege, da wir 
in zwei Tagen, am 29. Januar, ſeinen 50. Todestag 
feiern — war ein Mann von tlefer Frömmigkeit, die 
uns aus ſeinen Liedern „Sind wir vereint zur guten 
Stunde“ und „Wer iſt ein Mann? der beten kann“ 
entgegentritt. Aus dieſem Grunde feſten Gattesglaubens 


entſprang aber grade ſein heroiſcher Trotz gegen alle 


Unterdrückung, ſeine Begeiſterung für die Befreiung 


ehaltene, 
die bis zur Gelbftentäußerung gehende Selbſtloſigkeit 
erweiſen ſich oft als ſchwerwiegende Nachteile für ein 
Wir wiſſen wohl 
alle nur zu gut, wie leicht jene Vorzüge bei uns aus⸗ 
arten in Starrſinn und Rechthaberei, Unduldſamkeit und 
Unbelehrbarkeit gegenüber anderen Anſichten, Zurück⸗ 
ſetzung der eigenen Volksgenoſſen gegen Fremde. Diefe 
Fehler und Schwächen haben es verſchuldet, daß vor 
einem Jahrhundert der einſt ſo ſtolze Bau des deutſchen 
ja die Exiſtenz des deutſchen 

Erſt die der bitteren Not ent⸗ 


Theaterbureau: 
als 5. Volksopernvorſtellung einmalig Adolf Adams 


und Freiheit des Vaterlandes. Im Vergleich mit ihm 
war Max von Schenkendorf eine ſtille Natur, die die 
Stimmungen der Außenwelt tief erfaßte und in 
ſchmeichelnden Worten wiedergab. Aber trotz ſeines 
weichen Gemüts doch ein Mann von großer Stärke der 
Seele, kräftiger, leidenſchaftlicher Empfindungen fähig 
— „Wenn alle untreu werden, ſo bleiben wir doch 
treu“ —, von glühender Vaterlandsliebe erfüllt, die ihn 
unermüdlich predigen und ſprechen ließ vom heilgen 
deutſchen Reich. Theodor Körner, der Sänger der 
Freiheitskriege, verkörperte den deutſchen Jugendidealis⸗ 
mus. Die Schmach des deutſchen Volkes tief empfindend, 
gab er der heiligen Zornesglut über die Fremdherr⸗ 
ſchaft Ausdruck in ſeinen Liedern, die das Volk zum 
Sturm gegen die Fremdherrſchaft aufriefen. Und als 
die Jugend, von ſeinen Worten begeiſtert, zu den 
Waffen griff, dem Aufruf des Königs folgend, da blieb 
er nicht daheim. Theodor Körner war alſo auch ein 
Mann der Tat, der alles opfernd den Tod fürs Vater⸗ 
land ſtarb. Das ſind drei Zeugen der Vaterlandsliebe 
aus der Vergangenheit, deren Andenken aber fort⸗ 
wirkend lebendig iſt im deutſchen Volk. Auf dem 
Boden der Frömmigkeit, im feſten Gottvertrauen 
fanden ſie die Kraft und den Jealismus, für König 
und Vaterland Gut und Blut hinzugeben, um das 
Erbe der Väter zu wahren. Sie alle ſind eingetreten 
für das engere Vaterland, aber waren zugleich Herolde 
des großen deutſchen Reichs, das ſie im Geiſte er⸗ 
ſchauten. Redner gedachte ſodann auch noch, als eines 
vierten Vorbildes der Vaterlandsliebe, des heroiſchen 
Verteidigers der Heimat, Andreas Hofer und ſchloß 
mit der Mahnung, in Friedenszeiten Kräfte zu ſam⸗ 
meln, um ſtark und gerüſtet zu ſein. Wenn dann die 
Stunde des Kampfes kommt, dann möge ſich zeigen, 
daß die Worte innerſter Geſinnung entſtammten und in 
Taten umgeſetzt werden. Über alle Gegenſätze und 
Parteiungen hinweg müſſen wir die große Einheit im 
Auge haben, König und Vaterland. In dieſem Sinne, 
den großen Vorbildern nacheifernd, wollen wir Kaiſers⸗ 
geburtstag feiern: Allezeit treu bereit für des Reiches 
Herrlichkeit! Nach der Rede wurde das deutſche Dank⸗ 
und Kaiſerlied geſungen. In der Fidelität, deren 
Leitung Herrn Oberlehrer Keſſeſer übertragen wurde, 
hielt Herr Seminarlehrer Wilck in Anknüpfung an 
die Worte des Liedes „Und wenn auch ſchon morgen 
die Erde zerſchellt, ſo ſind wir doch heute noch Herren 
der Welt“ eine launige Anſprache, in der er der Ko⸗ 
metengefahr gedachte, die aber die Feſtfreude nicht 
weiter fiöre, und trug ſodann ein Gedicht von Scheren⸗ 
berg vor, in dem die Gleichwertigkeit aller Berufe be⸗ 
tont wurde, die ſich alle zuſammenſchließen zu einem 
goldenen Ringe. Bei weiteren Liedern nahm der 
Kommers einen fröhlichen Verlauf. 

Beſondere Feiern veranſtalteten noch die Loge 
zum Bienenkorb; jerner die Zollbeamten, die 
Kaiſersgeburtstag im Viktoriapark mit Prolog, Feſtan⸗ 
ſprache, Konzert und Tanz feierten, 

Am Abend des Feſttages hielten die Truppenteile 
der Garniſon in den Saalreſtaurants, ſoweit dieſe 
zureichten, Mannſchaftsfeſte ab. 

In Podgorz — an Zahl der Einwohner nur 
klein, aber an Patriotismus ſo groß, daß ein Pod⸗ 
gorzer äußerte, der Feſtſchmuck ſeiner Stadt ſei der 
reichſte im Kreiſe — wurde Kaſſersgeburtstag wieder 
als Volksfeſt gefeiert. Von jedem Hauje wehten die 
Flaggen, jedes Haus erſtrahlte abends im Lichterglanz. 
Die Privat⸗Töchterſchule veranſtaltete am Vorabend 
eine Feſer im Hübnerſchen Saale. Die Lehrerin 
Fräulein Martin hielt die Feſtrede. Die evangeliſche 
Schule feierte im Nicolaiſchen Saale; nachdem die 
Kinder unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Loehrke 
verſchiedene patriotiſche Lieder geſungen, entſprechende 
Gedichte vorgetragen und ein Feſtſpiel aufgeführt, hielt 
die Lehrerin Frau Schmidt die Feſtrede. In der 
katholiſchen Schule wie in der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hielt Herr Hauptlehrer Spir ing die Feſtrede; 
viele Meiſter nahmen an der Feier teil. Die Feuer⸗ 
wehr ſeierte den Geburtstag des Kaiſers im Lokale von 
Wunſch, verbunden mit Feſteſſen; Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum hielt die Feſtrede, die mit dem Kaiſer⸗ 
hoch ſchloß. Andere Bürger des Ortes hatten ſich im 
Meyerſchen Lokale vereinigt, um das Wiegenfeſt des 
geliebten Landesvaters durch einen Bierkommers zu be⸗ 
gehen. In verſchiedenen Lokalen feierte das Militär 
den Geburtstag des oberſten Kriegsherrn. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Januar 1910 

— (Aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers) haben erhalten der 
kommandierende General des 17. Armeekorps 
v. Mackenſen das Großkreuz des Roten Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub und Krone. Leutnant 
v. Heyden⸗Linden vom 4. Jäger⸗Regiment zu 
Pferde den Ehrenpreis des Kaiſers für die 
Offiziere der Kavallerie des 17. Armeekorps für 
den letzten Diſtanzritt. Generalmajor Olden⸗ 
burg, Kommandeur der 71. Inf.⸗Brig. in Danzig, 


iſt zum Generalleutnant befördert worden. 


— (Die Umwandlung der Eil⸗ 


züge Inſterburg⸗Königsberg⸗ Berlin) 


und umgekehrt in D⸗Züge iſt, wie die „K. H. 3.“ 
hört, nunmehr beſchloſſene Sache. Die Züge werden 
bereits mit dem Inkrafttreten des Sommerfahr⸗ 


plans vom 1. Mai ab als zuſchlagspflichtige 


D-⸗Züge gefahren werden. 
— (Über die bauliche Anlage, 


die innere Einrichtung und den Be⸗ 
trieb von Theatern), 
ſammlungsräumen und Zirkusanlagen hat der 
1 8 Regierungspräſident unter dem 11. Januar 
d. Is. 
Umfang des Regierungsbezirks erlaſſen, die mit 
dem Tage ihrer Verkündigung inkraft getreten iſt. 


öffentlichen Ver⸗ 


eine neue Polizeiverordnung für den 


— (Stadttheater, Das Befinden von 


Fräulein Frieda Saldern hat ſich, wie uns von 
ärztlicher 


Seite witgeteilt wird, etwas 
gebeſſert. Wie wir bei dieſer Gelegenheit bemerken 


wollen, iſt uns die Mitteilung betreffend die 
Diagnoſe und die Notwendigkeit einer Operation 
von anderer Seite zugegangen. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Morgen, Sonnabend Abend wird 


komiſche Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“ zu klei⸗ 
nen Preiſen wiederholt. Für Sonntag Nachmittag iſt 
eine letzte Aufführung von E. Audrans beliebter Ope⸗ 
rette „Die Puppe“ angeſetzt. Sonntag Abend wird 
Hermann Sudermanns neueſtes erfolgreiches Werk 
„Strandkinder“ erſtmalig gegeben. Dieſes überall mit 
großem Beifall gegebene Schauſpiel des Meiſters er⸗ 
lebte am 23. Dezember v. Is. ſeine Erſtaufführung am 
königl. Schauſpielhaus in Berlin. Se. Majeltät der 
Kaiſer hat bereits zweimal der Aufführung beigewohnt. 
Dieſes erſte Werk Sudermanns in hiſtoriſchem Gemande 
ſpielt zurzeit des deutſchen Ritterordens in der Nähe 
von Danzig. 


— 
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| verſammlung und Preſſe) 


„ — (Straftammer) Der Maurer Joh. 
Biszewski wurde wegen Übertretung des § 3 des 
eichsvereinsgeſetzes (Nichtanmeldung von in der 
uſammenſetzung des Vorſtands ſtattgefundenen 
Veränderungen) zu 5 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag 
haſt verurteilt, mit der Urteilsbegründung, daß 
ie Ortsgruppe der Maurer, Bochumer Berufs⸗ 
dereinigung, als deren Vertreter der Angeklagte 
die Übertretung begangen, als politiſcher Verein 
au betrachten ſei. 
— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 
— (Gefunden) wurden ein Taſchenmeſſer, ein 
Haarzopf und ein Sack Kleie. Näheres im Polizei⸗ 
ekrekariat, Zimmer 49. 5 


Mannigfaltiges. 


(Typhus und Genickſtarre.) Der 
Typhus iſt in der Kaſerne des 6. Feld⸗ 
artillerie⸗Regts. in Breslau ausgebrochen. 

is zum Mittwoch waren neun Leute er⸗ 
krankt und einer geſtorben. Wegen An⸗ 
ſteckungsgefahr ſind die Mannſchaftsfeſte des 

egiments zur Kaifergeburtstagsfeier abgeſagt 
worden. — Wegen Auftretens der Genickſtarre 
Im Infanterie⸗Regt. Nr. 158 in Paderborn 
find die Feſtlichkeiten der Kompagnien am 
Geburtstage des Kaiſers aufgehoben worden. 
Die Krankheit iſt bereits in drei Kompagnien 
ausgebrochen. 

(Zwiſchen RE Ace 
iſt in 
Beuthen (Oberſchleſien) ein Konflikt ausge⸗ 
brochen. Die Vertreter der Preſſe haben be⸗ 
ſchlofſen, weil die Stadtverordneten beharrlich, 
ſtatt am Schluß, in der Mitte geheime 
Beratungen abhielten, zur Vermeidung langen 

sartens über den weiteren Verlauf der 
Sitzung, der der geheimen Sitzung folgt, 
fortan nicht zu berichten. 
(Unwetter⸗ Nachrichten.) Während 
in Berlin Froſt eingetreten iſt, laufen dort 
aus einzelnen Gegenden Deutſchlands Sturm⸗ 
nachrichten ein. In Eſſen brach Mittwoch 

bend ein furchtbarer Sturm los, der von 
heftigem Schneegeſtöber begleitet war. Die 
Straßenbahnen ſtellten den Betrieb ein. In 
der Eiffel dauert der Schneefall an. Hunderte 
von Arbeitern ſind beſchäftigt, die Bahn⸗ 
ſtrecken freizulegen. Der Schnee liegt viel⸗ 
fach drei Meter hoch. In Norddeutſchland 
iſt es zu vielen Unglücksfällen gekommen, in 
der Nordſee zu zahlreichen Schiffskataſtrophen. 
— Im Haag wütete Mittwoch ein Blizyard, 
er im ganzen Lande große Störungen ver⸗ 
urſachte. In Nordengland herrſchte ein ſtarker 
Schneeſturm. In London wies das Thermo⸗ 
meter 10 Grad Kälte auf. In Italien wütet 
bereits ſeit einigen Tagen ein furchtbares Un⸗ 
wetter. Aus Venedig wurde Mittwoch die 
fäͤlſche Nachricht an Beamte im Vatikan ge 
geben, die Stadt ſei von einem Seebeben halb 
zerſtört worden. 
dDurcheinen Erdrutſch) wurden 
in Villars bei St. Etienne drei Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet. Zwei Mann ſind tot, der dritte 
wurde verletzt. 


die Waſſersnot in Frankreich. 


Der Pariſer Gemeinderat hat für die von 
der Überſchwemmungskataſtrophe Betroffenen 
150 000 Franks gezeichnet, die Handelskammer 
50 00 Franks, die Gemeinde Enghien les Bains 
10 000 Franks, der Dichter Edmond Roſtand 
7000 Franks und mehrere Kreditinſtitute Be⸗ 
träge von 10 000 bis 25 000 Franks. Die ge⸗ 
ſamte von der Pariſer Preſſe eröffnete Sub⸗ 
ſtription hat den Betrag von 720 000 Franks 
erreicht. — Miniſterpräſident Briand hat den 
Obdachloſen die Gebäude, die ehemals den 
Kongregationen gehörten, zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Nötigenfalls wird die Regierung auch 
Kaſernen und Schulgebäude für die Opfer der 
Uberſchwemmung bereit halten. Es macht ſich 
in Paris bereits ein Mangel an Lebensmitteln 
fühlbar, eine Anzahl von Bäckern verlangt 
exzeſſiv hohe Brotpreiſe. In den Gewölben der 
Antergrundbahn zeigen ſich ſchwere Beſchädi⸗ 
gungen. Im Palais Bourbon iſt der innere 
Hof unter Waſſer, und nur ein einziger Zugang 
zu der Deputiertenkammer noch vorhanden. 
Der Stadtteil Bercy iſt vollſtändig geräumt. 
— Donnerstag Vormittag gegen 9 Uhr iſt das 
Gewölbe der Orleansbahn bei der Rue Git le 
Coeur eingestürzt; in der Rue de Lille hat ſich 
das unterwühlte Pflaſter teilweiſe geſenkt. Die 

ntergrundbahn hält auf den Linien 2 und 3 
von der Place de la Nation bis zur Rue Dau⸗ 
Phine und von der Avenue de Villiers bis zur 
Avenue Gambetta ihren Betrieb aufrecht. — 
Es ſind jetzt 7040 Telephonverbindungen in⸗ 
olge des Hochwaſſers unterbrochen. Gegen 

Uhr nachmittags überflutete das Waſſer den 
mai Berthier; der Quai des Grands⸗Augus⸗ 
tins iſt vollſtändig überſchwemmt. Das Kauf⸗ 
aus Printemps iſt infolge der berſchwem⸗ 
mung der Kellerräume geſchloſſen worden. Auf 
en Kais ſteigt das Waſſer immer mehr. Der 
Duai d'Auſterlitz hat ſich unter dem Druck des 

aſſers gehoben; im Innern des Lyoner Bahn⸗ 
of haben ſich dagegen die Bahnſteige geſenkt. 
er Verkehr auf dem Pont des Arts und auf 
Yen, Pont de Solferino iſt eingeſtellt, weil 
wimmendes Holz eine Art Wehr gebildet 
55 an deſſen Beſeitigung eifrig gearbeitet 
1 dd. Das deutſche Botſchaftsgebäude 
ußte Donnerstag Mittag geräumt werden, 


— 


da der weitere Aufenthalt im Botſchaftspalaſt 
wegen der überſchwemmung unmöglich ge⸗ 
worden war. Die Heizungsanlagen und die 
Küchenräume ſind vollſtändig überflutet. Auch 
in das Erdgeſchoß des Hauſes drang das Waſſer 
ein. Das Botſchaftsgebäude, deſſen Hof von 
der Straßenſeite aus überſchwemmt iſt, iſt 
nunmehr nur noch von der Gartenſeite zugäng⸗ 
lich. — Fürſt und Fürſtin Radolin nahmen, 
nachdem ſie ihren Sohn bei einem Herrn der 
Botſchaft untergebracht hatten, im Hotel Cam⸗ 
pelle Wohnung. — Wegen des Hochwaſſers 


iſt die Premiere von Roſtands „Chantecler“ | 


auf den 1. Februar verſchoben worden. — Der 
Waſſerſpiegel der Marne iſt während der 
Nacht zum Donnerstag um einen Meter geſtie⸗ 
gen. Die Brücke zwiſchen Alfortville und 
Sory iſt ſehr bedroht, da die Seine um die 
Brückenbogen Trümmer aller Art angehäuft 
hat, namentlich auch zwei Getreideſchober. Die 
Züge Paris⸗Lyon⸗Mittelmeer verkehren nur 
noch bis Maiſons⸗Alfort. Dennoch ſcheint ſich 
die Lage im allgemeinen zu beſſern. Auf dem 
Bahnhof Jyry find die dort lagernden Waren 
überſchwemmt. Um 9 Uhr vormittags dran⸗ 
gen die Fluten in die Straßen der Gemeinde 
Clichh. Das Rathaus von Jvry iſt ſeit 
Donnerstag früh 10 Uhr unter Waſſer. Die 
Saöne nimmt fortgeſetzt ab, es ſtehen aber noch 
etwa 10 Dorfſchaften und ein Teil von Cha⸗ 
Ions ſ. Saöne, Verdun ſ. l. Doubs und Tour: 
nus unter Waſſer. In der Nähe von Autun 
ſind Brücken eingeſtürzt. Bei Juvisy bildet 
das Hochwaſſer einen gewaltigen See, der mit 
einer leichten Eisdecke überzogen iſt. Rats 
häuſer und Schulen find mit Kranken überfüllt. 
— über das Schickſal von acht Bewohnern der 
Inſel St. Pierre, die am Zuſammenfluß der 
Seine und Marne liegt, iſt man ſehr beſorgt. 
Die Leute weigerten ſich, ihre Behauſungen, 
die ſeit drei Tagen von 4 Meter hohem Waſſer 
umgeben ſind, zu verlaſſen. Man befürchtet, 
daß ſie ganz ohne Lebensmittel ſind. In Al⸗ 
fortville weigerten ſich 200 Einwohner ihre 
Häuſer zu verlaſſen; ſie konnten ſpäter mit Le⸗ 
bensmitteln verſehen werden. — In Boulogne 
ſur Seine ſind die Kais und die benachbarten 
Straßen unter Waſſer. Barken verſehen das 
Rettungswerk und verſorgen die Bewohner 
mit Lebensmitteln. Im Departement Gard 
ſteigt die Rhone noch weiter, in den Cevennen 
fällt reichlicher Schnee. 


Neueſte Nachrichten. 


Schiffsunfall. 

Cuxhafen, 28. Januar. Der Stettiner 
Kohlendampfer „Kurt Retzlaff“ ſtieß in der Nähe 
des 12. Feuerſchiffs mit einem ausgehenden eng⸗ 
liſchen Dampfer zuſammen. Der engliſche Dampfer 
iſt geſunken und liegt im Fahrwaſſer. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde gerettet und hier gelandet. 

Großfeuer. BR 

Bielefeld, 28. Januar. Heute früh brach 
in der Automobil⸗Neparaturwerkſtatt im Auto⸗ 
mobil⸗Warenlager der Firma Duerkopp u. Co. eine 
Feuersbrunſt aus, die eine große Ausdehnung an⸗ 
nahm. Das Feuer mußte mit zehn Schlauch⸗ 
leitungen bekämpft werden, ehe es gelang, der 
Flammen Herr zu werden. Nach Mitteilungen des 
Direktors der Firma iſt der größte Teil der Werk⸗ 
ſtätte dem Feuer zum Opfer gefallen; der Betrieb 
erleidet aber keine Störung. 

Paris unter Waſſer. 

Paris, 28. Januar. Im Juſtizpalaſt verſagt 
die elektriſche Leitung völlig, ſodaß Petroleum⸗ 
lampen und Kerzen verwendet werden müſſen. 
Zur Beförderung der in den überſchwemmten 
Stadtteilen wohnenden Deputierten nach der 
Kammer iſt ein regelrechter Dienſt mit Booten 
eingerichtet. Die Lage hat ſich bis Mitternacht 
noch weiter verſchlimmert. Das Waſſer war bis 
dahin noch 10 Zentimeter geſtiegen, ſcheint aber 
jetzt zum Stillſtand gekommen zu ſein. Dabei 
herrſcht ſtrenge Kälte; wo das Waſſer nicht tief iſt, 
iſt es gefroren. Das 12. Arrondiſſement, eines der 
größten von Paris, ſteht völlig unter Waſſer, und 
ſeine Straßen ſind ganz in Dunkelheit gehüllt. Trotz 
der ſpäten Stunde drängen ſich die Neugierigen zu 
den hauptſächlich bedrohten Punkten. 

6 Uhr früh. Die Schrecken der vergangenen 
Nacht wurden durch den Mangel an Beleuchtung 
vermehrt, unter dem große Teile der Stadt leiden. 
Das Waſſer ſtieg mehrfach bis zur Höhe des 
Brückenbelags. Im Palais Bourbon ſind alle 
Kommiſſionsſitzungsſäle der Deputfertenkammer 
in Schlafräume für das Perſonal umgewandelt, 
da die Wohnungen unter Waſſer ſtehen. 

9 Uhr vormittags. Die Hoffnung auf ein 
Sinken des Waſſers ſcheint ſich nicht zu erfüllen, 
da neuerdings Regen eingetreten iſt. Um 2 Uhr 
früh erreichte das Waſſer die Bruſtwehr des 
Louvre⸗Kais. Man macht verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, die Bruſtwehr durch Zementſäcke zu er⸗ 
höhen und durch Balken zu ſtützen, da das Nach⸗ 
geben des Mauerwerks für die ganze Umgebung 
eine Kataſtrophe bedeuten würde. Am bedrohlich⸗ 
ſten iſt die Lage am Bahnhof Saint Bazare, wo 
das aus den Sammelkanälen heraustretende 
Waſſer raſch ſteigt. Auch in das Stadthaus ſind 
im Laufe der Nacht große Waſſermengen einge⸗ 
drungen. 

London, 28. Januar. Der Lordmayor leitete 
eine Sammlung zugunſten der Opfer des Über 
ſchwemmungs⸗Kataſtrophe von Paris ein. 


Die Wahlen in England. 

London, 28. Januar. Bis 2% Uhr früh 
waren folgende Wahlergebniſſe bekannt: 258 Uni⸗ 
oniſten, 253 Liberale, 40 Arbeiterparteiler und 74 
Nationaliſten. Die Unioniſten gewannen bis jetzt 
120, die Liberalen 19 Sitze. 

Strandung von Kriegsſchiffen. 

London, 28. Januar. Um 5 Uhr früh iſt 
der Torpedobootszerſtörer „Eden“ bei Dover wäh: 
rend eines heftigen Sturmes auf den Strand ge⸗ 
trieben und durch den Seegang zertrümmert. 

Cannes, 28. Januar. Ein (franzöſiſches) 
Torpedoboot iſt geſtern bei der Inſel St. Mar⸗ 
guerite geſtrandet. Das Schiff iſt wahrſcheinlich 
verloren. Die Beſatzung iſt gerettet. 

Sturz des griechiſchen Kabinetts. 

Athen, 27. Januar. Der Sturz des Ka⸗ 
binetts Mavpromichalis iſt erfolgt. Mhallis 
und Theotokis wurden erſucht, das neue Ans 


binett zu unterſtützen. Leider ſchloſſen ſie ſich 
den Vorſchlägen der Liga an, die den kretiſchen 


Politiker Veniſelos beſtimmte, mit den Par⸗ 8 


teiführern zu verhandeln. Dragoumis ſoll mit 
Zorbas als Kriegsminiſter die Bildung des 
neuen Kabinetts übernehmen. Es verlautet, 
daß Mavromichalis die Demiſſion des Kabi⸗ 
netts noch nicht überreicht habe. Das neue Ka⸗ 
binett werde ſich morgen der Kammer vor⸗ 
ſtellen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 28. Januar 1910. 
Wetter: ſchön. 


ſch 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 783 Gr. 233—234 Mk. bez. 

inländ. bunter 740— 780 Gr. 225 —233 MI. bez. 

inländ. roter 747 Gr. 228 Mk. bez. 

ruſſiſch. roter 766772 Gr. 171—172 Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar 

inländ. 679—720 Gr. 163½—164½¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. große 674 Gr. 144—145 Mk. bez. 
Hafer niedriger, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 150—160 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88 ¾ f. Neufahrw. 12,85 Mk. inkl. Sad, 
Kleie per 100 Kar, Weizen- 11,00 Mk. bez. 

Noggen⸗ —,— Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 

; 128. Jan. |27. Jan. 

Tendenz der Fondsbärſe: — e 
Oſterreichiſche Banknoten. „ 85,— | 84,9 


Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. . . 216,70 | 216,50 
Wechſel auf Warſ chu —— 7 
Deutſche Reichsanleihe 37, % » » » 94,20 | 94,20 
Deutſche Reichsanleihe 3% „6 85,40 85,50 
Preußiſche Konſols 3½ % . 94,20 | 94,20 
Preußiſche Konſols 3% 2 2. 0. 85,40 85,40 
Thorner Stadtanleihe 4% . . 10950. 100,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ 9% — — — 
Weſipreußiſche Pfandbrlefe 3½ % „90,50 20,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 1182,10 82.— 
Numänifche Rente von 1894 4% . . 1.75 91,75 
Ruſſiſche umifizierte Staatsrente 4% . 99,— | 90,.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % , 2... 95,40 | 95,40 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . | 186,— | 185,60 
Deulſche Bank⸗Aklien 257,25 | 257,25 
Disfonto-onmtandit-Antelle „ - 196,30 | 196,50 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktien .. 1,75 | 121,75 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Akliengeſellſchaft | 259,40 | 258,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 48,75 | 248,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien - 210,60 | 211.— 
Laurahütte⸗ Aktien 198,50 198,75 
Weizen loko in Newyor k e Me) 

„ e 228,— | 227,50 
„„ ü!!! en 228,50 228,25 
„ September 215,— | 214,75 
Roggen Mai . 178,— | 176,— 
5 Juli. D . 179,— | 179,— 
September. * Gore Keane 


Spiritus: 70er loko : 33 5 8 
Bankdistont 4½ /, Lombardzinsſuß 5½%, Brivatdiston: 3 %, 


Danzig, 28. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 161 ine 
ländiſche, 65 ruſſiſche Waggans. g 

Königsberg, 28. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 114 
inländiſche, 1 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 27. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,70—12,85. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,70 —10,90. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotraffinade ! 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 23,00 23,25. Gem. Melis 1 
mit Sack 22,30— 22,75. Stimmung: geſchäftslos. 

Hamburg, 27. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaſſee ſtetig. Umfaßz — Sack. Petroleum amerik. ſpez 
Gewicht 0,8009 loko luſtlos, 6,30. Wetter: kalt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Januar 1910. 


5 2 BE 

Name der [3 „ 2 2 59 EHER 
Beobachtungs⸗ |E 5 8 8 Weiter 8 8 5 8 8 
2 6 E 

Station 5 3 — 8885 
Borkum 749,1 S0 bedeckt — 4,2 0750 
Hamburg 753,9 OSO Nebel — 9,5 1750 
Swinemünde 755,7 W wolkig — 3,4 174 
Neufahrwaſſer 753,7 W bedeckt — 1,0 0 746 
Memel 751,7 S Dunſt — 0,10 0 747 
Hannover 754,5 SSO heiter — 5,8) 11750 
Berlin 756,913 wolkenlos |— 5,1 0749 
Dresden 758218 halbbedeckt — 3,0 0 175 
Breslau 758,2 WW bedeckt — 1,6] 11749 
Bromberg 755,8 S W hhalbbedeckt — 4.1] 0748 
Me 753,2 S bedeckt — 3,2) 0754 
Frankfurt Baden 755,0 SO halbbedeckt — 4,1 0 753 
Karlsruhe (Baden) 755,3 OSO heiter — 42 0 754 
München SD heiter — 6,2 — 754 
Jugſpihe — — — — —— 
Seilty — — — — — — 
Aberdeen 741,9 W̃ wolkenlos 14,8 0743 
Ile d' Aix 743,8 SS W' Regen 10,1 5750 
Baris —— —.— — — — 
Bliffingen = — — — — — 
Christ anſund 744.7 S bedeckt — 2.2 5744 
Skagen 750,6 WSW wolkenlos — 5,4 1747 
Kopenhagen 754,1 WS W Dunſt — 5,2 0748 
Stockholm 751,7 WN W bedeckt 10.5 — 748 
Haparanda 739,7 NO Schnee — 8,1] 3754 
Archangel — — => — I1-1— 
St. Petersburg“ — | — == — |-1— 
Wien 760,1 W̃ wolkenlos — 3,0] 0 752 
Rom 1185 85 wolkenlos 4,01 9753 
Warſchau 755,5 WENIG |bededt — 7,5| 0750 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 28. Januar. 


niedr. höchſter 
Benennung. | | Preis. 
Weizen „ foo ef 21,50 | 22,40 
ACHT RER A ” 15,40 | 16,30 
5515 e he 7 1 
* * * * 2 . * . . 0 . 7 5 0 . 0 
Stroh Gicht.) 5 e 
Heu 8 . 5 8.— 9— 
Kocherbſen . 2 18,— | 19,— 
Sarlaffelur oe 2 oa „50 Kilo 170 2,50 
Weiden ehlanı al yeklan ce 5 =, | oo 
Naggenmehl⸗⸗ 0 ae 1 — 4 — 
rok. „„ „ „12 ½ Kilo] —,50 —— 
Rindfleiſch von der Keule. . » 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauchfleiſchc eee 3 120 a 
albfleiih game d ls en ae 5 1,.— 1,60 
Schweinefleiſc h.. An 85 1,40 | 1,60 
Hammelfleiflh . . . . » 5 1,40 60 
Geräucherter Speck ” 1,80 | —.— 
Schmalz. were de ie a ” e 
Butter Aa een 5 — 280 
Eier „„ „% Schock 320489 
Krebſe RN 2 5 
Aale e 1 Kilo! —— | —.— 
Been 5 —,60 | —,80 
Schlee 1 „ 
echte 2388 88 vo | . 77 1,40 1,60 
Karauſchen e ” r 
Barſche „ „ „ „„ vr Br 1 ET ge 
Eb e Een re 5 2,.— —.— 
e DREIER 15 a, | 
Barbinen 9 n 7 
Weißſiſche » Fr“ .. * —.29 —,40 
eringge A 7 —25 — 
IT LI ee Mena lt: 1 1— | —— 
Maränen e m , 
Miel REN 21e | Z— 
Sen e R 7 —16 | —,18 
a a . " 1,90 | —, 
denaturier) - 2 2 0. „ 5 —,32 | —,35 
Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —,.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wixſingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —.— Pf., Spinat —— Pf. das Pfund, Rha⸗ 
barber —,— Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —,— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Rettig Bundchen — Pf., Radieschen Bundchen — Pf., 
Gurken —,.— Pf. die Mandel, Apfel 8—20 Pf. das 
Pfund, Birnen —,— Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40 —1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
das Pfund, Johannisbeeren —— Pf. das 

Pf. das Pfund, 
Wallnüſſe —.— 


= 
2 
25 
= 


2 Enten 4,00-—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge —,.— Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
en Du —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 


Hamburg, 28. Januar, 1018 Ihr vormittags. Geſtrige 
Depreſſion über Mitteleuropa ſtark abgenommen und nord⸗ 
oſtwärts verlagert, neue tiefe Depreſſion, oſtwärts vordringend, 
über den Britiſchen Inſeln, unter 725 mm über Südweſt 
england; Hochdruckgebiete über 760 mm über Süd weſteuropa, 
Bayern und Nordrußland. Witterung in Deutſchland: 
ſchwache Inlandswinde, wechſelnde Bewölkung, Froſtwetter, 
Nordweſten hatte verbreitete, ſonſt vereinzelte Schneefälle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 28. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Weſten. 
Barometerftand: 758 mm. 228 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
— 3 Grad Eelf,, niedrigſte — 8 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der [Tag m Tag] m 


Weichſel an ee 28. 1,00 27. 1,20 
Zawichoſt. . — — — —œ 
Warſ char 27. 1,41 28. 1,43 
Chwalow ice 27. 1,84 26. 1,87 
Zakroczun nn. 22. 1,07 21. 1,00 
5 0 26. „ r 
Brahe bei Bromberg N- Regel . 25 1 


U.⸗Pegel Er 2,06 


Netze bei Czarnikauu . 21. 1,02 J 20. | 0,56 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienftes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 29. Januar: 
Windig, Froſt, ſpäter etwas milder. 


29. Januar: Sonnenaufgang 7.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.37 Uhr, a 
Mondaufgang 9.13 Uhr, BR 
Monduntergang 9.47 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Sexageſimä) den 30. Januar 1910, 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Aiſeler Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Oberlehrer 
eſſeler. 5 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
er 


Prediger Hölſcher. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifionge 
pfarrer Mueller. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Divifionspfarrer Krüger. 


ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
not, 


Jugendverein. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Faltin. Nachm. 2% Uhr: Sonn⸗ 
tagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. Abends 
5½ Uhr: Kaiſersgeburtstagsfeier des Jugendvereins. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen ⸗ 
kirche. Vorm. 9 Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 5½ Uhr: Jugend⸗ 
verſammlung. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gr.⸗Rogau: 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt (Miſſionsbericht). Danach Kinder⸗ 
gottesdienft. Nachm. 3½ Uhr in Oſtaszewo: Gottes dienſt. 

Pfarrer Hiltmann. 


———————ꝛůů———— — K ͤ ß— . — 
——— — — — —— — — — 


Auf dem Feſt, das in der franzöſiſchen Botſchaft zu 
Ehren des Kaiſers ſtattfand, ſang Mlle. Demougeot von 
der großen Oper in Paris mit außerordentlichem Erfolge. 
Die herrliche Stimme dieſer Sängerin iſt in einer ſehr gut 
gelungenen Aufnahme feſtgehalten und zwar in der Favorite⸗ 
Platte der Schallplattenfabrik „Favorite“, Hannover⸗ 
Linden, deren vorzügliche Wiedergaben allgemein bekannt 
find. Die Platte enthält das „Ave Maria“ von Gounod, 
wie es in gleicher Vollendung bislang nicht geboten wurde. 


Dir Gutsverwaltung. 


unweit Neuſtädt. Markt. 


CCC 


72 


* Die An Geburt eines munteren = 
? > 

5 7 Zwillingspärchen AZ 
& beehren ſich anzuzeigen & 
5 Neu⸗Schönſee, Weſtpr. den 27. Januar 1910, = 
Ey Direktor Wole und Frau Hannah, geb. von Doering. 5 


Fräulein fr augeneime 
Eliſabeihſtraße 10, 2. 


Baugeſchäft 


mit Weltruf ug hohen Verdienſt, auch 
Nebenverdienſt zu angenehmer u. wenig 
Zeit raubender Tätigkeit. Branche⸗ 
kenninis a erforderlich. Angebote 
unter J. F. 5374 befördert Rudolf 
Mosse. Berlin S. W., e 
5 — . 49. 


8 3 Stelengefuhe i i ) 
Verkäuferin 


ſſucht von gleich oder 15. Febr. Stellung 

. iin Galanterie⸗, Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 

8 a „l warengeſchäft. Gefl. Angeb. unt. 100 V. 

Für die Beweiſe inniger Teil f L. an die Geſchäftsſtelle der e der „ Preſſe⸗ 
nahme, welche uns bei dem Hin⸗ 


Nach kurzem, ſchwerem Leiden; 
ſtarb heute früh 4'/, Uhr mein 
lieber Mann, der Beilh er } 


Nan Wessel 


im Alter von 46 Jahren. 
Um ſtilles Beileid Ka 


Thorn⸗ Mock 
den 28. Sander 1910 MW 
die trauernde Witwe 
Helene Wessel, geb. Zielke. 


Die Beerdigung findet Montag, ; 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Wörthſtraße 5, aus ſtat. 


Ein e 5 & 
ſelbſttätiger 


eier 
wird geſucht. 


Domininm e bei Gottersfeld 
(Kreis Culm). 


Indforme, Nock⸗ fonie 
Tagſchneider 


auf Werkſtatt al fofort ein bei dauern⸗ 
der Be 
- Tschichoflos. 


Ein Bärtnerlehrling 


wird zum 1. April geſucht in 
Wrotzlawken, Kr. Culm. 


Malerlehrlinge 
ſtellt ein 
Max Knopf. Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 14. 


Sude zum jofortigen Antritt einen 


zuverläſſigen, durchaus nüchterner 


verh. Kutscher. 


ſcheiden unferer lieben Mutter von Perfekte Köchin, öchin, 
gebote erbeten an Bertram, Berlin 
W. 15, Hohenzollerndamm 6. 
Thorn den 27. Januar 1910. 
die Geſchwiſter Kunz: gung bei einzelner Dame oder Herrn. 
Gefl. Angebote unter J. B. 100 
anberaumte N 
Zwangs ver ſteigerungs termin 
Oeffentlicher Ankauf. 
Montag den 31. d. Mis., vormit⸗ 
frei Stärkefabrik Thorn⸗Mocker, 
per Prozent Stärkegehalt, Er⸗ 
fentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 


nah und fern erwieſen wurden, vollſtändig ſelbſtändig, tüchtig, gewandt, 
(inderl t 
Junge Frau 1. Febrar für den 
5 an die . — der . 
wird aufgehoben. 
jags 10 / Uhr, werde ich in meinem 
mittelungsgewicht der Stärke⸗ 
vereidigter Handelsmakler. 


jagen wir Allen unferen e pte guns, Fuer Sun lr 
herzlichſten Dank. 
Februar für den 
Nachmittag oder fanden Beſchäfti⸗ 
Der zu 
Sonnabend den 29. d. Mts., PT 
vormittags 10 Uhr, 
Thorn den 28. Januar 1910. 
Der Magiſtrat. 
Geſchäftszimmer: 
ca. 2000 Ztr. Fabrikkartoffeln, 
fabrik maßgebend, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öf⸗ 
Etwa 40 Akazien 
werden an der Straße 


Goſtgau — Mortſchin 


Dienstag den 1. Februar, 
bag 10 Bar verſteigert. 
Goſtgau den 27. Januar 1910. 
Der e 


häfer Angebote mit Zeugnisabſchriften erbeten 
5 Gutsverwalter Derebetzki, Wofſſitz 
D zverkauf bei Trutenau⸗Danzlg. 


in der königl. Oberförfterei Thorn am 
Dienstag den 8. Februar 1910 im Gaſt⸗ 
hauſe von Hildebrand zu Neu⸗ 
Grabia, vormittags 11 Uhr. Es ge⸗ 
langen zum N 


A., MNutzholz 
1) aus dem Belauf Auchnie (Totalität): 
160 Stück Kiefern⸗Bauholz 2.—4. Kl. 
mit 137 fm, 
2) aus dem Belauf Aſchenort (Tota⸗ 
lität): 11 wi u 15 5 km. 


1) aus dem 2 Velauf Kauen (Totalität): 
Kiefern: 567 rm Kloben, 41 rm 
5 128 rm Reiſer 2. Kl., 

em Belauf Aſchenort (Tota- 
fach: Birken: 5 rm loben, 5 rm 
Knüppel; Kiefern: 76 rm Kloben, 
180 rm Spaltknüppel, 15 rm Rund⸗ 
knüppel, 33 rm Reiſer 1. Kl., 934 
5 ee 2. Kl., 363 rm Reiſer 


50. berkaufstermin. 


Donnerstag den 10 1 Februar, 


vormittag 
ſollen im Genz ſchen 
Luben verkauft werden: 


a. vorjähriger Einſchlag: 
ca. 150 rm Klobenholz; 
b. friſcher Einſchlag: 
ca. 200 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 80 rm Kiefernſpaltknüppel, 
„ 30 rm Kieferurundknüppel, 
„ 50 Kiefern⸗Stangenhaufen. 


Schloß . 
den 28. Januar 1910. 


Suche und empfehle Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 
Frau Marie Schwandt, Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn III, Melltenſtr. 66. 
Zum baldigen Eintritt 
ordentliches, ſauberes Mädchen, 
welches kochen kann, für ruh. herrſchaftl. 
Haushalt geſucht. Hoher Lohn. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ oder 
ſchriftliche Meldungen mit Zeugniſſen unter 
Z. 79 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


zur Damenſchnei⸗ 
Lehrmädchen derei verlangt 
Martha Kohnert, Fiſcherſtr. 25, 1. 
a die gut kochen 
Suche Mädchen, können. 
Wanda Kremin, eee 
Thorn, Coppernikusſtraße 27, 1 
Saub. Aufwartefr. gef. Gerſtenſtr. 16, 115 . 


Nr ſaub. Aufwartemädchen ham 
1. 2. geſucht Coppernikusſtr. 41, 


Nnfwartenädghen Shui 20, 1. 
geld l. Woh ̃ 


Hhpothek gefucht: 

2-20 000 Ml. g 
Thorn's. Angebote unter W. 2 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 Mark 


von Februar oder ſpäter auf nur ſichere 
Stellen zu vergeben. Angebote unter 
W. P. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1415000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf Grund⸗ 
ſtück in der Hauptſtraße Thorns von ſofort 
oder 1. April geſucht. Anmeldungen 
unter L. S. 100 an die Geſchäftsſtelle 
5 „Preſſe“. 


34000 Mark auf Grundftüd 
in Mocker, König⸗ 

Tree zur 2 1 Stelle von ſofort oder 
ril ge ſ uch t. Zu erfragen in 

he N 5 E 


＋ kanfen gefndt, 
N m U han 


u kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
2 der 3 


| Sr 


Jafthaufe in 


Der billigſte 


Ausverkauf, 


den es jemals gegeben hat, befindet 2 


Gerechteſtraße, 


„ 


»Dortſelbſt iſt ein ganz neues Waren⸗ 
lager in nur guten 
Herren = Anzügen, Wäſche, 
Tiſchdecken, Arbeits⸗ und 
Stoffhoſen uſw. 
billig zu haben. Jeder beſuche den 
e Nur ganz kurze Zeit! 


unge, erfahrene Lehrerin 


erteilt Unterricht in allen Fächern, 
hauptſächlich franzöſiſche e 
8 rombergerſtr. 58, 1 Tr., l. 


Trockenen Torf 


verkauft billigſt 
Rudolf Pas Schwarzbruch. 


E hiktluria Turuſchuhe >e 


nur echt mit dem Jahnkopf, 


erprobt und anerkannt von der königlichen Landesturnanſtalt zu Berlin, 
empfiehlt billigft 


Erfurter Schuhwarenhaus, 


1 Eulmerſtr. 115 


Schlesische 
Pferde- 


Lotterie 


Haupıgewinn Ma 


Lose aus ver 
Lose a | M. | AN: Taus, 10 M, 
Porto und Liste 25 Pf. extra, 


Nächste Ziehung am 5. Februar er. 


5 Schlesische u. 11 Gnesener Lose inkl, Porto und Listen 10 M. 


ieee 


Gnesener 


1 Pferde- 
olterie 5 


Lose à 50 Pl. 19000 1. 


Porto und Liste 20 Pf. Ser 


Friedrich- 
Strass 193a, 


Ss⸗chlittschuhe, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, 


Stuhlſchlitten, 


Rodelſchlitten, 


Schlittenglocken, 


Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Zur Cesellschaſtszeit 


empfehlen wir 


Menukarten, 
Einladungen, 
Tanzkarten, 


sowie alle sonstigen Gelegenheits- 


druckarbeiten in 


preiswerter Ausführung. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei 
Thorn, Katharinenstrasse. 


geschmackvoller, 


Beabſichtige mein \ | 


Grundſtück, 


5 Minuten vom Bahnhof Mocker gelegen, 
mit 14 Morgen Ackerland nebſt Kohlen⸗ 
und Fuhrgeſchäft, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen anderer Unternehmungenhalber 
günſtig zu verkaufen. 

. 


Ich beabſichtige mein 


Grundstück, 


Amthal Nr. 9, ca. 30 Morgen 
a 1 und Wieſen ſrelhündig zu 
ver 
Das Grundſtück iſt mit ca. 10 000 Mk. 
von der Bauernbank beliehen. Die Ge⸗ 
bäude find faſt neu und iſt eine An⸗ 
zahlung von ca. 6000 bis 7000 Mark 
Ao rdech 

Bemerke noch, daß das Grundſtück 
unmittelbar an der Chauſſee Thorn — 
Scharnau, ſowie an der 5 be⸗ 
legen iſt. 


Ernst Rahn, 


Beſitzer in Amthal 
bei Scharnau, Kreis Thorn. 


Reste 


für Damen⸗ u. Kinderkleider ſowie Knaben⸗ 
Anzüge neu eingetroffen. 

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung ſämtlicher Damen⸗ u. Kinder⸗ 
Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 
unter vollſter Garantie für tadelloſen Sitz. 
nn ieh 

und ein Paar lange 
Fahrrad Stiefel (faft neu) gi 
verkaufen. Zu erfragen in 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Ein ſehr 
fals Grundſtück 
zu verkaufen. Zu erfragen in ber 
 Gefäftsftelte der „Preſſe“. 

Ein faſt neuer 


Herren⸗Gohpelz 


und Havelock (mittlere © aur preiswert 
zu verkaufen Bismarckitr. 1 1, hop. 


Herren⸗Anzüge, 
Ueberzieher, Gehrock, Frackanzug (faſt 
neu) zu verk. Mellienſtr. 86, 2, l. 


Wohnungsgesuche 
Gesucht 


2 möblierte Zimmer, Mitte der Stadt. 
Angebote mit Preis erbeten unter A., 
hauptpoſtlagernd Bromberg. 


eee 43 
2 gut möbl. Zimmer 


(ev. unmöbl.) mit ſep. Eing. von ſof. oder 
ſpäter zu verm. Bismar iſtr. 1, hochpt. 


In unferem Haufe Baderſſcaße 23 ijt 


Laden, 


der Neuzeit entſprechend ee per 
ſofort zu vermiete 


N Schendel K. Sandelowsky. 
Großer Laden 


mit Zubehör, für jedes Geſchäft paſſend, 
von ſogleich oder 1. April zu vermieten. 
A. Geduhn, Brombergerſtr. 58. 


Hochparterrewohnung, 
x iger 3 Far 155 0 11 9 
er Zubehör, ſofor 
22 Schulſteaße 22. 


Serrihaftlihe Wohnung, 
neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 

__E. Wegner, Srombergerftr. 62, 


6- Zimmer-Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. pril zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Eine Balkonwohnung 


von 3 Zimmern u. 1 iſt in meinem 
Wohnhauſe Schloßſtr. 4 vom 1. April 
1910 ab zu vermieten. 
Frau Elisabeth 1 
Grützmühlenſtr. 1 


Thorner 
evang. Arbeiter -Verein. 


Sonntag den 30. Januar, nachm. 3 Ahr: 
Aaiſersgeburtstagsfeier 


im Konfirmandenſaal der evang. Kirche 
zu Mocker mit Angehörigen. 
Auch Gäſte ſind freundlichſt willkommen. 


Kalh. Geſellenverein Thorn. 


Sonntag den 30. Januar, 
abends 7 Uhr, 

findet im kleinen Saal des Viktoria⸗ 

Parks ein 


Winter⸗Vergnügen 


ſtatt, beſtehend aus 


Konzert, Theater⸗ Aufführungen 
und Tanz. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Fürsten-Ärone, 


Brombergerftraße 106. 


Sonnabend, den 29. Januar, 
von 4 Uhr ab, und 


Sonntag den 30. Januar 1910, 


von 5 Uhr ab 


ma” Grosses 7 


Canzkränzchen, 


wozu alle Gäſte d willkommen 


Trojanowski. 


Goldener Cöve, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Tauzkräuzchen 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Tamzkränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
r Wirt. 
BT Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


cg 


vom 28.— 51. Januar: 


zwei reizende Kinder (komiſch). 
Napoleon und die prinzeſſin 
Hatzfeld (Drama). 
„Agra“, die Stadt in Bengalen 
(Naturaufnahme). 
Erſte Etage links (komiſch). 
Woran ſtarb der Hund (Tonbild). 
Die zweite Mutter (Drama). 
Einbrecherſchlauheit. 


Hochachtungsvoll 
Max Müller. 


Zwei ſchöne Zimmer 


(gut renoviert) 
nebſt Burſchengelaß, 2. Etage, per ſofort 
oder 1. April zu vermieten. Näheres 
Mellieuſtraße 92, part. 


Parterre⸗ Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas⸗ u. Bade⸗ 
einrichtung, vom 1. 4. ab zu vermieten 


Bäderſtraße 9. 
Wohnung, 


zwei Stuben, Küche mit Zubehör zu 
vermieten e ß: 1. 
Näheres der Portier. 


Habe 2-3 ⸗Zimmer⸗ Wohnungen 

auf Bromberger Vorſladt zu vermieten, 
. Kirchherr, 
Tuchmacherſtr. 6, pt. 


Wohnung, 4 Zimmer und se 


Wohnung, 


Talſtraße 22. 
3 Zimmer, neu tapezlert u. geſtrichen, 
Schillerſtr., 1 Tr., ſofort oder 1. 4. zu 
vermieten durch 


Rechtsanwalt Prowe, 
Breiteſtraße 32. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, in ruhigem Hauſe, mit Balkon, 


Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und Garten. |. 


anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 
Enimer Chauſſee 120, J. Gerth. 


2 kleine Wohnungen 


vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 

Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 
Kamulla. 
n vermieten 

Wohnungen Marienftr. 7, 1. 


Wohnungen von zwei Zim auch möbl. 


Bin. ſofort zu vermieten Bacheſtr. 13. Mär, 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 14. 


Thorner Konservatorium 
für Musik. 
Vortrags- Abend 


vor geladenem Publikum 


Freitag den 28. Jauuar⸗ 
Anfang 6 Uhr (I. Abteilung), 
6 Uhr (II. Abteilung). 
Karten ſind nur im Konſervakorium, 
Brückenſtraße 32, 2, zu haben. 


Handwerker = Verein. 


Montag deu en 31. Jaunar, 
abends 81½ Uhr, im Schützenhauſe: 


Lichtbilder⸗ Vortrag 


des Herrn Euler über 


„Werkſtattmotoren“. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. 


Sladt⸗Theater. 


Sonnabend den 29. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Fünfte Volks⸗Opern⸗Vorſtellung! 


Der Postillon 
von Lonjumeau. 


Kom, Oper in drei Akten von A. Adam. 


) Sonntag den 30. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr: 


Die Puppe. 


Operette in drei Akten von E. Audran⸗ 


Abends 7½ Uhr: 


No vität! Zum 1. male! 


Strandkinder. 


Schauſp 
in vier Akten von 9. e 


Vikloxia⸗Park. 


Glatte, ſichere 


Eisbahn 


Entree: Erwachſene 20 Pf., Kinder 10 Pf. 

und mehrere guterhaltene 

Kummet⸗ Pferdegeſchirre 
zu verkaufen. 

Wroblewski, Mellienſtr. 116. 


Kleine Wohnung 


vom 1. 4. zu vermieten. 

_ Raphael Wolff, Senkel, 25. 
Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der evangel. Landeskirche 
zu Thorn. 

Lokal: Evangeliſations kapelle, 
Culmer Vorſtadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 30. Januar, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4 Uhr: 

Evangeliſations⸗Verſammlung. 
Mittwoch den 2. Februar, abends 8 / 

Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

— Jedermann herzlich willkommen. — 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein. 

Sonntag den 30. Januar, nachmittags 
3 Uhr: Verſammlung in der 
Aula der Mädchen ⸗Mittelſchule, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 


Chriſtl. Verein ae Männer, 
Tuchmacherſtraße 1 

Sonnabend, abends 8U, Uhr: Gebets⸗ 
tum 

105 abends 6 Uhr: Kaiſersgeburts⸗ 
tags⸗Feier 

— Junge Leute herzlich willkommen. — 

a a me 


Nicht! Nicht! 
förmlichst. 


Horridoh 


ö ndlichen Paul 
unferm Age » 


Verloren! 
Portemonnaie, ae 


1 Krönungs⸗Zweimarkſtück, ſowie etwas 
Silber⸗ 9997 Jütelgeld am 27. 1. nachm., 
von Soldaten verloren. Abzugeben in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ oder im 
Bureau der 2. Fußart.⸗Brigade, Fiſcher⸗ 
ſtraße 37. MWiederbringer erhält gute 
Belohnung. 
Der geſamten Auflage der 
vorliegenden Nummer biefer 
eitung iſt ein Prospekt, betr. die neue 
ai margarinen „Milka extra“ und 
„Muldenperle“, beigefügt. 


Täglicher Kalender. 


on — 
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Thorn, Sonnabend den 29. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


Ein deutſcher Patriot. 


(Zum 29. Januar). 

Mit in der erſten Reihe der Patrioten aus 
der Zeit der Befreiungskriege ſteht ein Mann, 
deſſen Name heute jedes echten und rechten 
deutſchen Herz höher ſchlagen läßt: Ern ſt 


Moritz Arndt. Fünfzig Jahre ſind am 
29. Januar verfloſſen, ſeit der nimmermüde, 
kampfgemute neunzigjährige Kämpfer gegen 
die napoleoniſche Fremdherrſchaft die Augen 
zum ewigen Schlummer ſchloß, daher ſei ihm 
heute ein ſchlichtes Gedenkblatt geweiht. War 
er es doch, der, als Sſterreich und Preußen 
durch Napoleon I. niedergeworfen und das 
deutſche Reich aufgelöſt war, in ſeinem großen 
Werke „Geiſt der Zeit“ die Fahne aufpflanzte, 
die er ſtets hochhielt, und der in feuriger Rede 
und begeiſternden Lieder das deutſche Volk 
mahnte, den fremden Eroberer zu bekämpfen 
bes zur Vernichtung. 5 


Obwohl auf der damals noch ſchwediſchen 
Inſel Rügen geboren, war Arndt doch, noch ehe 
ſeine Heimat an Preußen fiel, im Herzen 

reuße, weil er beim preußiſchen Staate die 
Fähigkeit erkannt hatte, für die Ideen zu 
kämpfen, die ſeine Seele bewegten. Mit ſchar⸗ 
fem Blick hatte auch der Reichsfreiherr vom 
Stein in ihm einen geeigneten Mitkämpfer er⸗ 
kannt. Er berief ihn darum im Auguſt 1812 
nach Petersburg, wo er, von Napoleon in Acht 
und Bann getan, dem Zaren Alexander I. ratend 
zur Seite ſtand, um ſich zur Organiſation des 
Kampfes gegen Napoleon ſeiner Mitwirkung 
zu bedienen. Raſch war das innige Verhältnis 
zwiſchen beiden geknüpft, von dem Arndts 
Schrift „Meine Wanderungen und Wande⸗ 
lungen mit dem Reichsfreiherrn H. K. Fr. vom 
Stein“ ein lebendiges Zeugnis ablegt. 


Der verlorene Sohn. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
- (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſtzung.) 


So hatte ſich Williams die Herzen ſeiner 
Vorgeſetzten wie ſeiner Antergebenen ſchnell 
we Nur mit Inge ſtand er auf Kriegs- 

Seit jener Szene im Park, wo ſie ſich ſeinem 
1 ausgeſprochenen Willen hatte fügen 
müſſen, befand ſich Inge in einem beſtändigen 

ampfgelüſte ihm gegenüber. Jedes Wort, 
as er ſprach und darin ſich ſein Zielbewußt⸗ 
lein, die Kraft feines Willens und Denkens 
kundgab, reizte ſie zu Widerſpruch und Trotz. 
Anſcheinend legte Williams dieſem Kampf⸗ 
ſpiel, das für Uneingeweihte den Stempel einer 
lustigen Neckerei trug, keine Bedeutung bei. 
Doch die tieferen Gründe zu dieſer offenbaren 
Feindſeligkeit mochten ihm wohl nicht verbor⸗ 
gen ſein. 
& Der Anterricht, den Inge und ihre Freun⸗ 
iunen genoſſen, hatte wieder ſeinen Anfang 
enommen. 
2 Inge ſaß bei einer ſchwierigen engliſchen 
ufgabe. Die Arbeit des Nauſchlagens im 
dar ton war ſo ermüdend, ſo langweilig. Und 
18 verging der köſtlich ſchöne Morgen, den 
ie ſonſt jo gut auszunützen verſtanden hatte. 

Da fiel ein Schatten auf ihr Buch. Er⸗ 
ſchreckt ſah fie auf. 

„Vor ihr am Eingang der Laube ſtand Mr. 
Wir ane 

as fehlte gerade noch, daß dieſer ſie in 
ihrer Klemme ſah N 
Williams zog grüßend den Hut. 
Verzeihung — — ich ſtöre.“ 


Nach der ſchmählichen Niederlage, mit der 
Napoleons ſtolzer Zug nach Rußland von Mos⸗ 
kau endete, kehrte er mit Stein nach Deutſch⸗ 
lan zurück, und jetzt begann erſt eigentlich ſeine 
durchgreifende Wirkſamkeit. In zündenden 
Worten, in immer neuen Liedern, in Flug⸗ 
ſchriften und Aufrufen begeiſterte er das ſich 
zum Kampfe erhebende Volk zu Schlachten und 
Siegen, und viele ſeiner Lieder, wie „Was iſt 
des deutſchen Vaterland?“, „Der Gott, der 
Eiſen wachſen ließ“, „Was blaſen die Trompe⸗ 
ten? Huſaren heraus!“, „Sind wir vereint 
zur guten Stunde“ u. a. leben als echte Zeug⸗ 
niſſe großer Taten im Volksmunde fort. 

Aber auch, als die napoleoniſche Fremdherr⸗ 
ſchaft längſt zertrümmert war und ſich bereits 
das Wehen einer neuen Zeit in Deutſchland 
ankündigte, war Arndt eine kurze Zeit noch po⸗ 
litiſch tätig. Im Frühjahr 1848 wählte ihn 
der 15. rheiniſche Wahlbezirk zum Abgeordne⸗ 
ten der deutſchen Nationalverſammlung in 
Frankfurt a. M., doch beſchränkte ſich ſeine Be⸗ 
teiligung an den Verhandlungen auf kurze, 
aber kräftige Reden im Sinne eines konſtitu⸗ 
tionellen erblichen deutſchen Kaiſertums. Er 
gehörte auch zu der großen Deputation, die 
dem König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen die deutſche Kaiſerkrone anbot, und 
trat, als der König ſie ausſchlug, mit der 
Mehrzahl der Gagernſchen Partei aus der Na⸗ 
tionalverſammlung aus. Den Traum ſeiner 
Sehnſucht, ein einiges, ſtarkes Deutſchland 
unter einem deutſchen Kaiſer, der kein anderer 
als Preußens König ſein durfte, konnte freilich 
jene Nationalverſammlung nicht erfüllen, und 
ſo zog er ſich mit getäuſchten Hoffnungen in 
die Stille ſeiner akademiſchen Lehrtätigkeit an 
der Bonner Aniverſität zurück, verlor jedoch 
darum den Mut nicht, ſondern glaubte mit 
jugendlicher Friſche an eine beſſere Zukunft 
Deutſchlands. 

Arndt war kein Genie, kein großer Gelehr⸗ 
ter und Staatsmann, aber voll Begeiſterung 
für die erhabenſten Intereſſen der Menſchheit 
und voll edler Hingebung für die Sache ſeines 
Volkes, ein mannhafter Charakter, der noch 
als Greis den Idealen ſeiner Jugend mit 
Jünglingsfeuer anhig. Daher blieb er gleich⸗ 
ſam das Banner, um das auch die füngere 
Generation der Vaterlandsfreunde ſich ſcharte. 
Sein Inneres und Außeres ſpiegelte in ſelte⸗ 
ner Reinheit die Eigenſchaften, die den deut⸗ 
ſchen Mann zieren: Feſtigkeit und Energie, 
ein reiches, poetiſch geſtimmtes Gemüt, ſitt⸗ 
lichen Ernſt und heiße Liebe zum deutſchen 
Vaterlande. Bar 


Schule und Unterricht. 


Für die Einführung des Näh⸗ 
maſchinenunterrichts in den Mädchen⸗ 
ſchulen hat ſich der Kultusminiſter Trott zu 
Solz ausgeſprochen. In der bezüglichen Aus⸗ 
laſſung heißt es u. a.: Die Regierung regt die⸗ 
jenigen Städte und Gemeinden, in denen ſich 


Inge war ſofort kampfbereit. 


„Allerdings — — ich arbeite.“ 
„Ich wollte nur einmal nachſehen — — ich 


ließ nämlich — ein Buch hier liegen.“ 

„Hier in dieſer Laube? Sitzen Sie denn 
manchmal hier?“ fragte ſie erſtaunt. 

„Ja — — zuweilen,“ log Williams äußerſt 
kaltblütig. 

„Ihr Buch iſt jedenfalls nicht hier liegen 
geblieben — ich müßte es ſonſt bemerkt haben.“ 

„Was ſtudieren Sie denn da?“ fragte er 
ablenkend und beugte ſich etwas über den Tiſch 
auf ihr Buch, „ah — — ich ſehe Dickens, das 
intereſſiert mich. Lieben Sie Dickens?“ 

„Lieben? Haha! Abſcheulich, — — gräßlich 
iſt er mir — — — er ödet mich an mit ſeiner 
langweiligen Schreibweiſe,“ fuhr Inge jetzt er⸗ 
bittert los. „überhaupt iſt mir die ganze eng⸗ 
liſche Sprache ein Ekel, wie die Engländer 
ſelbſt,“ ſetzte ſie höchſt anzüglich hinzu. 

„Was haben Ihnen denn die Engländer 
getan?“ fragte er und biß ſich auf die Lippen, 
um ein Auflachen zu unterdrücken. 

„Mir?“ Der Spott, den ſie durch ſeine 
Stimme zu hören meinte, reizte ſie. „Ich haſſe 
ſie alleſamt, ſeitdem ſie die armen Buren ſo 
ſchändlich unterdrückt und unterjocht haben.“ 

„Der Grund ließe ſich hören, gnädiges 
Fräulein ſind alſo Burenfreundin?“ 

„Selbſtverſtändlich mit Leib und Seele.“ 

„Ich bin auch Burenfreund,“ ſagte er ruhig. 

„Sie?“ 

„Gewiß! Vergeſſen Sie nicht, daß ich Ame⸗ 
rikaner und nicht Engländer bin.“ 

„Das iſt doch dasſelbe.“ 

„Fräulein Inge!“ 


hoch entwickelte Schulſyſteme befinden, ſeit kurzer 
Zeit zur Anſchaffung von Nähmaſchinen für die 
erſte Mädchenklaſſe der Volksſchulen in geeigneter 
Weiſe an. Das Maſchinennähen darf jedoch nur 
mit denjenigen Mädchen geübt werden, die im 
Handnähen genügend gefördert ſind. Die Staats⸗ 
regierung iſt gern bereit, in gewiſſen Fällen für 
129 Beſchaffung von Nähmaſchinen Beihilfen zu 
eiſten. 


Probinzialnachrichten' 


Gollub, 24. Januar. (Feuer.) Heute Nacht wurden 
die Bewohner durch Feuerlärm aus dem erſten Schlafe 
geweckt. Es brannte wiederum beim Hausbeſitzer 
Malewski, wo aus den Bodenkammerfenſtern große 
Flammen herausſchlugen. Der Dachſtuhl und die Decke 
der oberen Etage ſind durch das Feuer zerſtört. Von 
den auf dem Bodenraum befindlichen Sachen iſt wenig 
gerettet worden. Wie der Brand entſtanden iſt, iſt noch 
unaufgeklärt. 

e Brieſen, 27. Januar. (An der heutigen Feier des 
Geburtstages des Kaiſers) beteiligten ſich die Bürger 
aller Stände und beider Nationalitäten mit gleicher 
Einmütigkeit. Am Vormittag trat der Kriegerverein in 
faſt voller Stärke gemeinſchaftlich mit dem Kriegerverein 
Miſchlewitz zum Kirchgang an. Es folgte ein Feſt⸗ 
gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche und darauf ein 
Appell auf dem Markt. Der Vorſitzer des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Herr Landrat Volckart, hielt eine Anſprache 
und brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Im An⸗ 
ſchluß daran machte er bekannt, daß Herr Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Stahnke für feine Verdienſte um das Krieger⸗ 
vereinsweſen den Kronenorden 4. Klaſſe erhalten hat; 
ferner überreichte der Herr Landrat den Herren Stadt⸗ 
kämmerer Kannowski, Schneidermeiſter Günther und 
Sattlermeiſter Günther das ihnen vom Vorſtande des 
deutſchen Kriegerbundes verliehene 
25jährige Mitgliedſchaft. Auf einen Parademarſch folgte 
ein Frühſchoppen im Vereinshauſe. In der Synagoge 
wurde ebenfalls ein Feſtgottesdienſt abgehalten. Ein 
Feſteſſen im Schwarzen Adler vereinigte viele Bürger 
aus Stadt und Land. Am Abend waren faſt alle 
Häuſer glänzend erleuchtet. Die im Vereinshauſe vom 
Kriegerverein veranſtalteten Aufführungen bildeten 
für einen großen Teil der Bürgerſchaft den Höhepunkt 
des Feſtes. ; 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 27. Januar. (Frei⸗ 
willige Feuerwehr Polkau.) Die Anſiedler der Ge⸗ 
meinde Polkau haben beſchloſſen, eine freiwillige Feuer⸗ 
wehr zu gründen. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 26. Januar. 
(Selbſtmord) verübte die Ehefrau des Vorſchnitters und 
Kätners Slupfowsfi zu Großkommersk, welche öfters 
an heftigen Kopfſchmerzen litt. Sie miſchte in Ab: 
weſenheit ihres Mannes Petroleum und Spiritus zu⸗ 
ſammen und trank eine große Menge aus. Der hinzu⸗ 
gezogene Arzt konnte die Lebensmüde nicht mehr retten, 
ſie ſtarb an Alkoholvergiftung. 

v. Graudenz, 27. Januar. (Der Geburtstag des 
Kaiſers) wurde hier in althergebrachter Weiſe feſtlich 
begangen. Am Vorabend fand großer Zapfenſtreich 
ſtatt. Der heutige Tag wurde durch ein militäriſches 
Wecken eingeleitet. In den Schulen wurden im Laufe 
des Vormittags überall Feſtfeiern abgehalten, in denen 
die Schüler auf die Bedeulung des Tages hingewieſen 
wurden. Den Hauptanziehungspunkt bildete für die 
Bewohner die militäriſche Parade, die auf dem Exerzier⸗ 
platz am „Schwan“ ſtattfand. Nachmittags vereinigten 
ſich die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden ſowie 
viele Offiziere und Bürger zu einem Feſieſſen im 
„Schwarzen Adler“. Abends war die Stadt feſtlich 
illuminiert. 

v. Graudenz, 27. Januar. (Vor der hieſigen 
Strafkammer) ſtand der Bürgermeiſter Nicolai aus 
Garnſee. Er war der unberechtigten Annahme von 
Geld in feiner Eigenſchaft als Beamter in Verbindung 
mit Betrug beſchuldigt. Der Angeklagte, der ſich ſeit 
1889 im Amle befindet, erhält pro Jahr an Ent⸗ 


Mit einer plötzlichen Bewegung hielt er 
ihr die Hand hin. \ 

„Warum ſind Sie mir fo feindlich geſinnt? 
Können Sie mir denn noch immer nicht ver⸗ 
geben, daß ich einmal gezwungen war, in einer 
Angelegenheit beſtimmend auf Sie einzu⸗ 
wirken? — Nun, Fräulein Inge — — Sie 
ſchweigen — — ſoll ich auch heute wieder ver⸗ 
gebens bitten?“ 

In Inge vollzog ſich etwas Gewaltſames. 
Eine künſtliche Eisrinde, mit der ſie ihr Herz 
umpanzert hatte, ſchmolz langſam dahin. 
Warmes feuriges Blut drang ſtürmiſch in die 
Herzkammern und raubte ihr faſt den Atem, 
und dann ſtieg es höher hinauf und tauchte 
ihre Wangen in Glut. 

Verwirrt durch dieſen ungewohnten Vor⸗ 
gang ſenkte ſie die Augen zu Boden, aber die 
Hand hob ſich langſam. Schon auf halbem 
Wege kam ihr die andere entgegen. Williams 
hatte ſie mit ſeinen beiden kräftigen ergriffen 
und an ſeine Bruſt gedrückt. 


Mit einem heftigen Ruck entzog Inge ſie 
ihm. 
„Ich — — ich muß arbeiten, Mr. Williams 


— — die überſetzung iſt furchtbar ſchwer und 
muß zu morgen fertig ſein.“ 

„Die engliſche?“ 

„Ja.“ 

„Darf ich Ihnen behilflich ſein? Ich habe 
den Dickens ſchon wiederholt geleſen und — — 
ich beherrſche ja beide Sprachen.“ 


„Sie wollten mir helfen? — — Ach — — 
das wäre ja — — — — — — aber haben Sie 
denn Zeit?“ 

„Gewiß.“ 


„Sie haben doch jetzt immer ſo furchtbar 


Ehrenzeichen für 


ſchiedenen Feſtgottesdienſte folgten. 


ſchädigung für dienſtliche Reiſen 120 Mark. Anfang 
vorigen Jahres unternahm er mit dem Pächter Jahnke 
aus Garnſee eine Dienſtreiſe nach Marienwerder. Der 
Angeklagte forderte von J. 5 Mark für ſeine gehabte 
Aufwendung und erhielt auch dieſen Betrag von J. 
ausgezahlt. Anſcheinend tat es Nicolai aber leid, das 
Erſuchen an J. geſtellt zu haben, und er bot dieſem das 
Geld wieder an. Als J. auf Rückzahlung verzichtete, 
wurde er von dem Angeklagten gebeten, auf Befragen 
zu erklären, daß er, der Bürgermeiſter, ihm das Geld 
zurückgezahlt habe. Die Sache wurde ſchließlich bekannt 
und kam zur Anzeige. In der heutigen Verhandlung 
beantragte der Staatsanwalt gegen den angeklagten 
Bürgermeiſter eine Woche Gefängnis. Das Gericht 
kam jedoch zur Freiſprechung, indem es ausführte, daß 
objektiv eine ſtrafbare Handlung vorliege, doch der 8 
331 Strafgeſetzbuchs nicht verletzt ſei. 

Schlochau, 24. Januar. (Apothekenverkauf.) Der 
Apothekenbeſitzer Oppel bierſelbſt hat fein Apotheken⸗ 
grundſtück für 195000 Mark an Herrn Schleußner aus 
Breslau verkauft, dieſelbe Apotheke kaufte Herr Oppel 
vor 1½ Jahren für 150 000 Mark. 

Tuchel, 26. Januar. (Der Neubau einer zweiten 
katholiſchen Pfarrkirche) iſt hier geplant, und zwar ſoll 
das Gotteshaus neben der alten Pfarrkirche auf dem katho⸗ 
liſchen Friedhofe in der Schwetzerſtraße errichtet werden. 
In der alten Pfarrkirche ſollen Gottesdienſte für den 
deulſchen und in der neuen für den polniſch ſprechenden 
Teil der katholiſchen Kirchengemeinde abgehalten werden. 
Die katholiſche Kirchengemeinde beſitzt ausgedehnte 
Pfarrländereien, deren Pachteinnahmen ſo groß ſind. 
daß beſondere Kirchenabgaben bisher nicht notwendig 
geworden ſind. 

Konitz, 26. Januar. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenfigung) wurde die Wahl des Bureaus vorge⸗ 
nommen. Dieſelbe ergab folgendes Reſultat: Vorſteher 
Mediz.⸗Rat Dr. Müller, Stellv. Anſtaltsinſpektor Kempe, 
Schriftführer Oberlandmeſſer Lipke, Stellv. Kaufmann 
ewin. 

Danzig, 27. Januar. (Zur Feier von Kaiſers 
geburtstag) fand Mittwoch Abend der übliche 
Zapfenſtreich ſtatt, an dem ſämtliche Muſikkorps 
ſowie die Tambourkorps der Garniſon beteiligt 
waren. Der Zug nahm ſeinen Weg von der 
Wiebenkaſerne durch die Hauptſtraßen und endete 
vor dem Generalkommando mit einer längeren 
Serenade, wozu der komm. General von Mackenſen 
eine ganze Reihe militäriſcher Einladungen er⸗ 
laſſen hatte. Infolge des herrlichen Winterwetters 
erwartete und begleitete in allen Straßen eine 
große Menſchenmenge den von Fackelträgern ge⸗ 
leiteten Zug. Heute Morgen 7 Uhr fand von 
der Kaſerne des Inf.⸗Regts. Nr. 128 aus das 
große Wecken ſtatt, dem um 10 Uhr die ver⸗ 


eine Kompagnie der 5. Grenadiere die Fahnen 
vom Generalkommando ab, und es begann um 
11½ Uhr die Kaiſerparade vor dem Denkmal 
Wilhelms I. auf dem Heumarkt, die von dem 
Kommandeur der 36. Diviſion, Generalleutnant 
von Brixen, befehligt wurde. Hierzu waren Ein⸗ 
ladungen an alle Spitzen der Behörden ergangen, 
mit denen der komm. General die Front der 
Truppen abſchritt und den Vorbeimarſch entgegen⸗ 
nahm. Das Kaiſerhoch brachte der komm. General 
v. Mackenſen in kurzen Worten aus, bekräftigt 
von dem Kaiſerſalut des 36. Feldart.⸗Regts. (101 
Schuß). An die Parade ſchloß ſich die große 
Paroleausgabe — die ſtets an Kaiſersgeburts⸗ 
tag für ſämtliche Truppen lautet: „Es lebe Se. 
Majeſtät der Kaiſer“ —, und damit war das 
militäriſche Schauſpiel beendet. Von ſonſtigen 


Feſtlichkeiten am Vormittag ſei noch erwähnt die 


Auffahrt der Studenten der techniſchen Hochſchule 
(ausgenommen die konfeſſionellen Verbindungen) 
1 wü ———— ren 
viel zu tun — bis ſpät in die Nacht hinein 
— — neulich ſah ich noch um ein Uhr in Ihrem 
Zimmer Licht.“ 

„In meinem Zimmer? Können Sie das 


denn von der Villa aus ſehen, und Sie ſind ſo 


ſpät noch wach?“ fragte er verwundert. Er zog 
a Gartenſtuhl heran und ſetzte ſich an ihre 
eite. . 

Inge befand ſich in unbeſchreiblicher Ver⸗ 
legenheit. Was hatte ſie da verraten, und 
was ſollte er von ihr denken, wenn ſie ihm die 
Wahrheit geſtand, daß ſie neulich in der Nacht 
aufgeſtanden war, um zu ſehen, ob noch Licht 
in ſeinem Zimmer war! Sie überwand nur 
mühſam ihre Verlegenheit. Warum war ſie, 
die ſtets eine ſchlagfertige Antwort in Bereit⸗ 
ſchaft hatte, gerade Mr. Williams gegenüber 
immer wie auf den Mund gefallen? a 

„Von meinem Zimmer aus, das im Ober⸗ 
ſtock liegt, kann ich recht gut auf den Fabrikhof 
ſehen,“ erwiderte ſie endlich, „und neulich, als 
ich zufällig erwachte und ſah, daß ich die Gar⸗ 


dine zuzuziehen vergeſſen hatte — — ſtand ich 
auf — — um das nachträglich zu tun — — und 
ja, dabei — — — ſah ich eben das Licht in 
Ihrem Zimmer. Arbeiten Sie immer ſo 
lange?“ 

„Meiſtenteils. — — Und nun, Fräulein 
Inge — — wollen Sie nachſchreiben? — — 


Ich werde überſetzen.“ 

Inge griff zu ihrer Feder, und während 
Williams langſam, aber fließend überſetzte, 
ſchrieb ſie die Vokabeln nach. 

In kurzer Zeit war die Arbeit getan, und 
ſie atmete froh auf. 

„Ich danke Ihnen, Herr Williams.“ 

Treuherzig reichte ſie ihm die Hand. 


Dann holte 


mit anſchließandem akademiſchen Feſtakt in der 
Hochſchule. Nachmittags folgten dann die Feſt⸗ 
mahle der Behörden, der verſchiedenen Offizier⸗ 
korps, Korporationen, Vereine uſw. 

Karthaus, 25. Januar. (Erhängt) hat ſich ein In⸗ 
ſaſſe des hieſigen Siechenhauſes, namens Maasheimer, 


der wegen eines ſchweren Nervenleidens dort unterge⸗ 


bracht war. Maasheimer, welcher aus Marienburg 
ſtammte, war erſt 24 Jahre alt. 


Königsberg, 26. Januar. (Der Verein Frauen⸗ 
bewegung, der acht Jahre in Königsberg beſtanden, hat 


ſich aufgelöſt, da es nach dem Ausſcheiden der lang⸗ 


jährigen Vorſitzerin, Fräulein von Roy, im vorigen 
Jahr nicht möglich geweſen iſt, paſſenden Erſatz zu 
ſchaffen. Der Verein war ſeinerzeit auf Anregung von 
Dr. Anita Augspurg und Dr. Käthe Schirmacher ge⸗ 


gründet worden. — Es iſt alſo in der „Stadt der 


reinen Vernunft“ nicht möglich geweſen, die Frauen⸗ 
bewegung feſten Fuß faſſen zu laſſen. 

Königsberg, 27. Januar. (Kaiſergeburtstagsfeier.) 
Mit wehenden Fahnen — die Schiffe im Hafen hatten 
über die Toppen geflaggt — begrüßte die alte Krönungs⸗ 
ſtadt den Geburtstag ihres kaiſerlichen Herrn. 


dierten in vollem Wichs, der akademiſche Geſangverein 


trug Feſtgeſänge vor, und Ehrengäſte wie Profeſſoren, 
betraten in feierlichem Zuge die 


voran der Prorektor, 
Aula. Von der Kathedra herab hielt Profeſſor Dr. 
Gerlach den Feſtvortrag, der die innere Koloniſation 
behandelte, die (nach ſeinen Darlegungen) ſich in den 
Grenzen, die durch die natürlichen Produktionsbe⸗ 
dingungen und die Marktverhältniſſe beſtimmt werden, 
halten muß unter Vermeidung einer über das unver⸗ 
meibliche Maß hinausgehenden Mobiliſierung des Groß⸗ 
grundbeſitzes. Auch reiche die innere Kolonifation für 
ſich allein nicht aus, um Abhilfe zu ſchaffen, denn gleich⸗ 
zeitig müſſe die Abwanderung durch Hebung der ma⸗ 
terlellen und geiſtigen Kultur in Stadt und Land ver⸗ 
ringert werden. Die Abwanderung habe 3. B. in den 


Jahren 1896—1905 in Weſtpreußen, Poſen, Pommern, 


Schleſien und dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
zuſammen über 700 000, in Oſtpreußen allein in dieſer 
Zeit rund 235 000 Perſonen und in den Jahren 
1886 —1905 in Oſtpreußen allein 473 000 Perſonen be⸗ 
tragen. — Am Nachmittag fanden überall in der Stadt 
Jeſteſſen ſtatt. Die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbe⸗ 
hörden waren in der Königshalle, die ſtädliſchen Be⸗ 
hörden in der Börſe, die Vertreter des Landkreiſes und 
der eingemeindeten Vororte im Tiergarten, der Lehr⸗ 
körper der Univerſität bei Herrlitz, die Juriſten und die 
Geiſtlichkeit im Berliner Hof, die Philologen im Theater⸗ 
reſtaurant feſtlich vereint uſw. 


Gneſen, 26. Januar. (Zu den Unredlichkeiten dreier 
Abiturienten) am hieſigen Gomnaſium erfährt die 
„Schlef. Ztg.“ noch, daß die iu ia An nunmehr 
abgeſchloſſen find und die Erhebung einer Anklage un⸗ 
ausbleiblich zu ſein ſcheint. Die drei Beſchuldigten 
Hatten die von ihnen entwendeten Formulare für Ab⸗ 
gangs⸗ und Reifezeugniſſe mit dem Stempel des Gym⸗ 
nafiums verſehen und haben jetzt ohne weiteres zuge⸗ 

eben, daß fie beabſichtigt hätten, ſich der fo gefälſchten 
Zeugaiſſe in Galizien zu bedienen. Den Eingang in 
das Gymnaſium verſchafften fie ſich durch eine Kellertür, 
die, weil ſcheinbar zu klein, um einen Menſchen hindurch 
zu laſſen, unverſchloſſen war. Ganz ausgeſchloſſen er⸗ 


ſcheint jedoch nicht, daß ſie auch verſucht haben, auf an⸗ 8 


derem Wege in das Gymnaſium zu gelangen. 


Mogilno, 24. Januar. (Brandunglück.) Die vier 
Jahre alte Tochter des Poſtaſſiſtenten Panthen ver⸗ 
brannte während der Abweſenheit der Eltern, ſowie 
eines zur Beaufſichtigung beſtellten Mädchens. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat das Kind mit Streichhölzern geſpielt, die 
auf einem neben dem Bettchen ſtehenden Tiſche lagen. 

Schönlanke, 24. Januar. (Ertrunken.) Der Arbeiter 
und Veteran Gottlieb Schröder von hier beſuchte ſein 
Heimatsdorf Runau, um an einer Feier des Krieger⸗ 
vereins teilzunehmen. Am nächſten Morgen fand man 
den 70 jährigen Mann im Dorſteiche ertrunken vor. 


Liſſa, 24. Januar. Einbruch.) Der aus Rußland 
ſtammende Müllerlehrling Karl Mysliewicz ftah feinem 
Meifter, dem Müller Wirbel in Reiſen, mittelſt Ein⸗ 
bruchs 1200 Mark und floh. Einen neuen Anzug, den 
ihm der Meiſter zu Weihnachten geſchenkt hatte, nahm 
er mit. Auf dem Bahnhofe Reiſen hat der Flüchtling 
eine Fahrkarte nach Breslau gelöſt. 


ff ůôů ů 

„Es war eine Kleinigkeit für mich, und 
wenn Sie meiner Hilfe je wieder bedürfen, — 
ich bin mit Freuden bereit.“ 

„Das iſt rieſig nett von Ihnen — — und 
gerade dieſe engliſchen Uberfetzungen find fo 
ſchwierig und zeitraubend für mich.“ 

„Aber — — ich verlange eine Gegen⸗ 
leiſtung.“ Er ſah ſie mit lächelndem Blick an. 

„Welche?“ fragte ſie zaghaft und wich 
ſeinem Blick aus. 

Sie dürfen mich nicht wieder als Feind be⸗ 
handeln — — ich will nun einmal R 
Freund ſein.“ 

„Ich will.“ Inge ſchwieg ſekundenlang. 
Ein klein wenig regte ſich wieder der Trotz in 
ihr, aber das frohe, ſelige Gefühl, das vielleicht 
die glückliche ſchnelle Erledigung der ſchweren 
Arbeit in ihr wachgerufen hatte, behielt doch 
die Oberhand, ja etwas von dem alten fiber: 
mut brach plötzlich durch. 


„Ja — — gut — — das heißt — — wenn 


ich mich je wieder über Sie — — ärgern muß 
— — dann iſt die Freundſchaft aus,“ rief fie 
lachend. 

„Sie haben ſich ſchon einmal über mich ge⸗ 
ärgert? — — O, wie ich das bedaure — — es 
war gewiß nicht meine Abſicht und wird nie 
meine Abſicht ſein — — wollen Sie mir das 
glauben?“ 

Ja.“ 

Ihr war plötzlich ganz ſeltſam zumut ge- 
worden. Ein Beben ging durch ihren Körper, 
eine Angſt, ein Aufruhr. 

„Die Pflicht ruft — — leben Sie wohl, 
Fräulein Inge, und vergeſſen Sie Ihr Ver⸗ 
ſprechen nicht — ich baue darauf.“ 


Nach 
Beendigung der verſchiedenen Gottesdienſte rückte die 
geſamte Garniſon auf den Herzogsacker, um dort vor 
dem kommandierenden General von Kluck in Parade 
zu ſtehen. Darauf begaben ſich die Spitzen der Behörden 
zue Univerfität, um dort dem Feſtakt beizuwohnen, der 
in der üblichen feierlich⸗würdigen Aufmachung beſtand: 
Die Chargierten der ſtudentiſchen Korporationen para⸗ 


Der land wirtſchaftliche Beruf im 
Gegenſatz zu anderen Berufsarten. 


Neuerdings werden in der Thorner Garniſon 
von den Direktoren und Fachlehrern der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchulen Neu⸗Schönſee und Stras⸗ 
burg Anterrichtskurſe abgehalten, die den Zweck 
haben, das Intereſſe und die Liebe zur Landwirt⸗ 
ſchaft zu fördern und dadurch auch der Landflucht 
Einhalt zu tun. Die Einleitung zu dieſem Kurſus 
bildete der nachſtehende Vortrag: „Der land⸗ 
wirtſchaftliche Beruf im Gegenſatz zu 
anderen Berufsarten.“ 

Es iſt mir die angenehme Aufgabe zuteil ge⸗ 
worden, Ihnen die Vorzüge des Landlebens zu 
ſchildern. Ich tue das umſo lieber, als ich ſelber 
mit Leib und Seele Landwirt bin, und zwar ſehen 
Sie in mir auch einen Bauern; denn ich habe als 
Bauer mit meinen Leuten um die Wette gearbeitet 
und habe die Freuden und Leiden eines Landwirts 
zur Genüge kennen gelernt. Ich darf mir aber 
auch ein Urteil über andere Berufsarten zutrauen, 
denn ich habe viele Jahre in der Stadt gelebt und 
gewirkt und bin auc mit anderen Berufsarten in 
enge Berührung gekommen. Wenn ich alſo vor 
Sie hintrete, um Ihnen die Vorzüge des Land⸗ 
lebens zu ſchildern, ſo ſeien Sie verſichert, daß ich 
dies aus innerſter Überzeugung tue. 
leider eine bekannte Tatſache, daß gerade in den 
letzten Jahren der Zug vom Lande nach der Stadt 
immer mehr zugenommen hat, und es lohnt ſich 
deshalb, nach den Gründen für dieſe Erſcheinung 
85 forſchen. Was für Vorteile bietet denn das 

tadtleben gegenüber dem Landleben? Wir wollen 
uns vier Fragen vorlegen: 1. Sind vielleicht die 


das heißt 
Nachfrage 
die In⸗ 
deshalb 

vielen 


droht, ſeinen — freilich reichlicheren — Tagelohn 
erwirbt? Oder 
Lerchen jubilieren, den Glasbläſer oder den Eiſen⸗ 
arbeiter beneiden, die in ohrenbetäubendem Lärm 


Lungen ausdörren? 9 
der Fabrikarbeit fällt als erſchwerend ins Gewicht. 
Zugegeben, daß der Verdienſt größer iſt, ſo muß, 
— . —. .. 


Noch einen Händedruck und er war fort. 
Auf dem harten Kies klangen noch eine Weile 
ſeine kräftigen Schritte, dann wurde es till, 
ganz ſtill. 

Nur die Weinblüten bewegten ſich leiſe im 
Winde; in den Kronen der Bäume rauſchte es. 
Inge ſtützte den Kopf in die Hände und 
lauſchte dieſen Tönen, die eine wunderbare 
Melodie für ſie enthielten. Wovon ſprachen ſie 
ihr? Von Seligkeit und Glück — — von Leid 
und Weh? 

Eine Stunde verging; ſie hatte es kaum 
bemerkt. 

Als ſie endlich aufſtand und ihre Bücher 
zuſammenpackte, lag ein finnender Ernſt in 
ihren Zügen, ein Ausdruck, der dem lachenden 
Kindergeſicht bisher fremd geweſen war. Und 
Inge war kein Kind mehr. Dieſe eine Stunde 
hatte ſie zur Jungfrau gereift. 

* 
* 

„Inge, Inge, was machen Sie denn heute 
nur?“ fragte am anderen Tage der Profeſſor 
Dr. Asmus in der Literaturſtunde, als Inge 
ganz gegen ihre Gewohnheit ſo merkwürdig zer⸗ 
ſtreute Antworten gab „Wo haben Sie Ihre 
Gedanken? Bei uns doch ſicherlich nicht.“ 

„Nein,“ gab Inge offen zur Antwort und 
errötete unter den Blicken ihrer Freundinnen, 
die ſie erſtaunt betrachteten. 

„Darf man erfahren, wo ſonſt?“ 

Der gefürchtete, aber auch angeſchwärmte 
Lehrer fragte das mit leiſem Spott im Ton. 

„Ich dachte an — — zuhauſe,“ gab Inge 
zur Antwort. 

„O, es iſt doch nicht jemand in Ihrer Fa⸗ 
milie krank?“ 


Es iſt nun 


wie ich ſchon eben ausführte, mit zeitweili er Ar⸗ 
beitsloſigkeit gerechnet werden, und andererſeits iſt 


Während er auf dem Lande ſeine Freude an dem 
Gedeihen ſeiner ſelbſtgebauten Früchte hat, ihrem 
Fortkommen mit Hacke, Harke und Dünger nach⸗ 
ilft und ſich über das Wachstum feines Viehs 
ſowie über die Natur ſelbſt freut, geht er in der 
Stadt im Winter in die Wirtſchaft und im 
Sommer, ſeinem natürlichen Drange folgend, mit 


ſeiner Familie ins Freie, wobei ſchon der Kinder 


wegen hier und da eingekehrt werden muß. Wie 
ſollten auch ſonſt die vielen Wirtſchaften in der 
Stadt und deren Amgebung exiſtieren können! 


Gewiß macht die junge Welt auf dem Lande am 


Sonntag Abend auch einmal ihr Tänzchen; aber 
die Unkoſten ſind dabei bekanntermaßen lange nicht 
ſo groß. Die dritte Frage, ob der Aufenthalt in 
der Stadt und die Stadtarbeit geſünder iſt, als das 
Landleben, können Sie ſich eigentlich ſelber beant⸗ 
worten. Aber ich will Ihnen dabei 05 mit ein 
paar Zahlen er, Es könnten ſonſt doch 
einige auf den Gedanken kommen, daß die regel⸗ 
mäßigere und kürzere Arbeit, überhaupt das Stadt⸗ 
leben an und für ſich, einen wohltuenden Einfluß 
auf den Körper ausübe, der den Mangel friſcher 
Luft vollkommen ausgleiche. Es muß zugegeben 
werden, daß die Arbeitszeit in der Stadt eine feſt 
begrenzte, eine beſtimmtere iſt; denn mit acht bis 
zehn Stunden pro Tag iſt die Sache gemacht, wäh⸗ 
rend auf dem Lande, namentlich im Sommer, die 
Arbeit morgens um 5 Uhr beginnt und oft erſt 
abends um 9 Uhr aufhört. ber die Zeit ſolch 
angeſtrengter Arbeit iſt verhältnismäßig kurz, ſie 
beſchränkt ſich meiſt auf die Ernte und dauert zirka 
ſechs 9 alſo von Ende Juli bis Anfang Sep⸗ 
tember. Auch im Vorſommer, vom April bis Ende 
Juli, beginnt die Arbeit auf dem Lande morgens 
5 Uhr bis zirka 7 Uhr abends — die nötige Früh⸗ 
ſtücks⸗, Mittags⸗ und Vesperzeit natürlich einbe⸗ 
griffen — aber vom Oktober ab kürzt ſich die Zeit 
naturgemäß ſchon bedeutend ab, und im Winter 
wird eine zeitlang nur von morgens 8 bis nach⸗ 
mittags 4 Uhr gearbeitet. Dadurch gleichen ſich 
die Arbeitszeiten von Stadt und Land ſchon ziem⸗ 
lich wieder aus, und einen Vorteil bietet das 
letztere dadurch, daß in der ſchönen Jahreszeit 
länger, in der Winterszeit kürzer gearbeitet wird. 
Und dann kommt hinzu, daß hier die Arbeiten 


lei immer in friſcher Luft vor ſich gehen. Wo atmet 


man ſolche noch in der Stadt? Namentlich in einer 
ſolchen, wo die Automobile ſchon ihr Unweſen trei⸗ 
——— ͤ—̃— ͤſ— ——ͤ—ü— — — 

„Gottlob, nein, Herr Profeſſor,“ erwiderte 
Inge aber jetzt, „und — — ich dachte nur, daß 
ich nachher zu Papa gehen würde.“ 

Sie blieb auch in den anderen Stunden zer⸗ 
ſtreut, nur in der engliſchen übertraf ſie alle 
anderen mit ihrer guten Überjegung. 

„Sie ſind ſehr fleißig geweſen, ich muß 
Ihrem Eifer loben,“ ſagte Miß Wilſon. 

Doch wie vorhin der Tadel, berührte ſie jetzt 
das Loblied blutwenig. Sie ſehnte nur das 
Ende des Unterrichts herbei, wo ſie wieder nach 
Buchenau zurückfahren durfte. 

Endlich ſchlug die erſehnte Stunde. Mit 
einer gewiſſen Haſt packte ſie ihre Bücher und 
verabſchiedete ſich von ihren Freundinnen. 

„Was haſt du nur heute, Inge? du biſt jo 
ernſt und ſtill — —“ fragten fie dieſe. 

„Ach, laß mich doch!“ entgegnete Inge un⸗ 
geduldig. 

Sie atmete erſt auf, als ſie im Wagen ſaß, 
der ſie nach Buchenau zurückbrachte. 

Zuhauſe angelangt, trat ſie in das 
Wohnzimmer, wo Frau Helmbrecht ſaß. 

Bei Inges Eintritt flog ein freudiges Lä⸗ 
cheln über ihr Geſicht. 

Wie vorteilhaft ſich das Kind entwickelte! 
Faſt mit jedem Tage kam es mehr aus der 
Knospe heraus, und die Zeit lag nicht mehr 
fern, wo es ſich zu voller Blüte entfaltet haben 
würde. Inge verſprach ſchön zu werden. Gott 
mochte ihr das reine Kindergemüt, den un⸗ 
getrübten Frohſinn erhalten! 

Wie ein Gebet ſtieg es in der Mutter 
Herzen auf. 

„Der Vater hat mich wohl ſchon vermißt, 
Mutti?“ fragte ſie. 


ben? Einem, der die friſche Landluft gewöhnt iſt 
kommt es ſchon deswegen ſchier unmöglich vor, au 
die Dauer in der Stadt auszuhalten. Man fühlt es 
inſtinktiv, daß man dabei nicht Saler bleiben kann, 
und daß dies wirklich auf die Dauer nicht der Fall 
5 zeigt ſich dann auch bei der Aushebung zum 
ilitär. Die deutſchen Großſtädte, das heißt die 
Städte mit über 100 000 Einwohnern, machen ein 
Fünftel der Bevölkerung Deutſchlands aus; ſie 
müßten alſo auch den fünften Teil unſerer Soldaten 
liefern. Aber weit gefehlt! Die junge e 
der Großſtädte iſt durch Ane Lebens⸗ 
bedingungen, durch Mangel und Entbehrung, durch 
. aller Art körperlich ſo geſchwächt, 
daß die Großſtädte ſtatt des Fünftels unſeres 
Heeres, das ſie nach ihrer geſamten Einwohner⸗ 
zahl liefern müßten, nur den ſiebzehnten Teil der 
Armee ſtellen können. Etwas günſtiger ſind die 
Verhältniſſe in den Mittelſtädten von 20—100 000 
Einwohnern. Aber weit mehr als die Hälfte der 
geſamten Soldatenſchaft kommt vom Lande oder 
aus kleinen ländlichen Städten. Aufgrund der 
reichsſtatiſtiſchen Berechnungen hat man feſtgeſtellt, 
wieviel militärtaugliche junge Männer man von 
jedem deutſchen Staat, jeder preußiſchen Provinz 
uſw. nach ihrer Einwohnerzahl erwarten dürfte. 
Da ergibt ſich ganz klar, daß Länder und Pro⸗ 
vinzen mit dichter Kopfzahl der Bevölkerung, aljo 
die ſtadtreichſten Induſtriebezirke, weit hinter dieſen 
feſtgeſtellten Zahlen zurückbleiben. Beiſpielsweiſe 
ſtellen Hamburg und Berlin von jedem 100 Res 
kruten, die ſie ſtellen ſollen, SE 39! Das ſchwach⸗ 
bevölkerte Oſtpreußen aber ſtellt um faſt die Hälfte 
mehr, als es ſeiner Einwohnerzahl nach müßte, 
nämlich je 140, wo man 100 erwarten könnte. Noch 
viel ſchlimmer ſtände es mit dieſen Zahlen, wenn 
nicht das Land immerwährend Menſchen an die 
Städte abgäbe. Hat doch allein in den Jahren 
1895—1900 der preußiſche Oſten gegen 500 000 Per⸗ 
ſonen an die Städte und Induſtriebezirke abgegeben. 
Das Land hat daher die hohe Aufgabe, das deutſche 
Volk geſund an Leib und Seele zu erhalten und den 
unerſchöpflichen und friſchen Jungbrunnen für die 
Volks⸗ und Wehrkraft des deutſchen Reiches zu 
bilden. Solange man jung und kräftig iſt, denkt 
man nicht daran, daß man krank und ſchwach wer⸗ 
den kann; aber en Sie mir, ſpäter lernt man 
als höchſtes Gut die Geſundheit ſchätzen. Ohne dieſe 
kann man nicht glücklich ſein und — was vielleicht 
noch ſchlimmer iſt — auch nicht glücklich machen! 
Gerade dadurch aber, wie und wo man die Jugend 
verbringt, legt man den Grund zu einem frühen 
Siechtum oder einem rüſtigen Alter. Darum 
meiden Sie Ausſchreitungen jeder Art, und ſeien 
Sie in ihren Genüſſen mäßig! Aber wir haben 
noch die letzte Frage zu beantworten: Iſt die Be- 
ſchäftigung in der Stadt vielleicht ehrenvoller, als 
die auf dem Lande? Nur zu oft hört man in der 
Stadt die höhniſche Bemerkung: „Ach, der iſt ja 
vom Lande!“ oder: „Das iſt ja ein Bauernjunge!“ ; 
oder gar: „Ein Miſtbauer!“ Aber bei Lichte be⸗ 
ſehen, ſind das Schlagworte und nichts weiter; ſie 
entbehren jeder Begründung. Gewiß muß ſich der 
Arbeiter auf dem Lande oft mit dem Dung be⸗ 
ſchäftigen; aber wer die hohe Bedeutung und Nütz⸗ 
lichkeit desſelben kennt, wird wahrlich nicht darüber 
ipotten, ſondern den glücklich preiſen, der über recht 
große Mengen davon zu verfügen hat; denn er iſt 
0 recht die Grundlage für alle Fruchtbarkeit des 
Bodens und für das Wachstum der Pflanzen. 
Auch mit dem Vieh müſſen ſich die Arbeiter auf 
dem Lande viel beſchäftigen; aber ich wüßte nicht, 
wie das jemanden herabſetzen könnte, oder find 
etwa die Pferde in der Stadt edler und beſſer, als 
die auf dem Lande? Arbeit ſchändet nicht! Arbeit 
ſchändet nie und nirgend, ſie macht den Gefell erſt 
zum nützlichen Gliede der menſchlichen Geſellſchaft; 
in den Augen eines jeden Verſtändigen ehrt die 
Arbeit den Menſchen, wenn ſie nur fleißig und 
Ae ausgeführt wird. — Kennen Sie die 
hübſche Sage vom Rieſenſpielzeug? Das Rieſen⸗ 
fräulein packt Bauer, Pflug und Geſpann in ihr 
Tüchlein und ſtellt mit fröhlichem Lachen das 
hübſche Spielzeug dem Vater auf den Tiſch. Der 
Alte aber nimmt die Sache ſehr ernſt: „Der Bauer 
iſt kein Spielzeug,“ ſagt er, „denn wäre nicht der 
Bauer, ſo hätten wir kein Brot!“ Ich will ſicher 
die Arbeiten der Induſtrie und des Handels nicht 
b Was ich von der Landwirtſchaft geſagt 
abe, gilt von jeder Arbeit: ſie ſchändet nicht, fie 
ehrt. Aber die Arbeit des Landmanns iſt doch die 
grundlegende, und „wäre der Bauer nicht, ſo hätten 
wir kein Brot!“ — Ein Wort noch über die ſitt⸗ 
lichen Verhältniſſe. Wo machen ſich die Laſter und 
Sünden Breit, wo werden die meiſten Verbrechen 
begangen, beſonders Roheitsverbrechen? Jede Zei⸗ 
tung liefert Ihnen den Beweis, daß die Stadt 
darin dem Lande weit überlegen iſt. Wo alſo iſt 
——— — —— — ——¼Ü̈ . ————ñ— 

„Ja, Inge, gehe nur zu ihm.“ 

„Ich muß immer an ihn denken, Mutti, 
und konnte garnicht aufmerkſam ſein. Wie 
lange iſt es denn her?“ 

„Achtzehn Jahre.“ 

„Und er kann den verlorenen Sohn noch 
immer nicht verſchmerzen?“ 

„Nein — — du kennſt die traurige Ge⸗ 
ſchichte ſa. — — Du weißt, daß er ſich ſelbſt 
die Schuld an dem Verluſt beimißt, daß er ſich 
grauſamer, unbeugſamer Härte anklagt.“ 

„Und er iſt doch ſtets ſo gut — ich begreife 
nicht, wie er damals — —“ 

„Gehe nur zu ihm, Inge. Dein Vater iſt 
wie immer an dieſem Tage traurig, und du 
wirſt vielleicht wieder die rechten Troſtesworte 
für ihn finden.“ 

„Ich will es verſuchen. Der arme Vater! 
Ich glaubte, daß ſeine zufriedene Stimmung, 
ſein gutes Befinden ihn diesmal über den 
traurigen Tag hinwegbringen würde. Er war 
doch in letzter Zeit ſo viel froher und wohl⸗ 
gemuter als ſonſt, nicht wahr, Mutti?“ 

„Ja, Kind; das macht aber, daß die Sorgen 
um ſeine Fabrik jetzt von ihm genommen ſind, 
daß er eine ſo treue Stütze, einen ſo kraftvollen 
Vertreter gefunden hat.“ 

„In Mr. Williams?“ ſagte ſie leiſe, und 
eine helle Röte ſtieg in ihr Geſicht. 

„Ja, in ihm. Wir können dem Himmel 
nicht genug danken, daß er uns dieſen Mann 
ſchickte. Dein Vater ſchätzt ihn und vertraut 
ihm.“ a 
„Und du Mutti?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


die Gefahr der Verrohung und Entſittlichung der 
ugend am größten? In der Großſtadt! Nun, ich 
glaube, Sie überzeugt zu haben, daß, bei Lichte 
betrachtet, die Erwerbsverhältniſſe in der Stadt 
nicht günſtiger ſind, als auf dem Lande, daß in 
eſundheitlicher Beziehung das Landleben und die 
Landarbeit entſchieden vorzuziehen ſind, und daß 
er Landarbeiter allen Grund hat, ſtolz auf ſeinen 
eruf zu ſein. Die hohe nationalökonomiſche Be⸗ 
deutung der Landwirtſchaft erſieht man auch aus 
er Fürſorge der Behörden. Die deutſche Landwirt⸗ 
Haft hat ſich eines ſehr großen Intereſſes der Re 
gierung zu erfreuen; ſie genießt eine reichliche Für⸗ 
ſorge. Aber die Regierung gibt dieſe Fürſorge auch 
einem Anwürdigen; ſie weiß wohl, daß der Land⸗ 
wirt der treueſte Staatsbürger, der größte Patriot 
iſt. Niemand kann die Heimaterde heißer lieben, 
als der ihre Scholle bebaut, als der, dem ſie Nähr⸗ 
mutter und Sorgenkind zugleich iſt. Darum wird 
auch die Fürſorge des Staates für die Landwirt⸗ 
faz bett ihren Segen in ſich ſelbſt tragen; denn 
Ne fördert den Stand, der in angeſtammter Treue 
mit Gott für König und Vaterland ſteht, treu und 
dankbar, wie die Scholle, die er bebaut. Aber trotz⸗ 
dem iſt es Tatjade, daß die Arbeiter ſich immer⸗ 
mehr vom Lande entfernen und nach den Städten 
ehen, und das muß doch ſeinen Grund haben. 
un, 95 mich liegt er auf der Hand, und zwar iſt 
es nicht nur ein Grund, ſondern es wirken mehrere 
uſammen. Ein Hautpgrund iſt in meinen Augen 
er, daß es die Frau in der Stadt bei weitem 
bequemer hat, als auf dem Lande. Während ſie 
in der Stadt nur ihre Hauswirtſchaft zu beſorgen 
und Zeug von Mann und Kindern in Ordnung 
halten hat, muß ſie auf dem Lande noch das 
ieh verſehen, melken ꝛc. und außerdem bisweilen 
auch noch im Felde mitarbeiten. Anbeſtritten muß 
ſugegeben werden, daß es die Frau, wie man ſo zu 
agen pflegt, auf dem Lande bedeutend ſchwerer hat 
und ihr Vergnügen dagegen dort nur ein mini⸗ 
males iſt. Wie ich früher ſchon ausführte, kann ſie 
in der Stadt auch mehr Wert auf ihr Außeres 
legen und ſich und die Kinder ſchöner kleiden. Wer 
er als erfahrener Ehemann weiß, welchen Einfluß 

e Frau auf ihren Mann hat, der kann nicht 
zweifelhaft darüber ſein, daß ſie ein wichtiger 
ebel für den Mann iſt, nach der Stadt zu ziehen, 
und hat ſie erſt einmal das Stadtleben geschmeckt 
dann iſt ſie für das Land verdorben. Das trifft 
nicht nur für den Arbeiterſtand, ſondern auch für 
den Stand der Beliger zu. Ein zweiter Grund 
liegt darin, daß ſich der Arbeiter in der Stadt 
freier und ungebundener fühlt. In dem ewig 
Leichen Getriebe der Landwirtſchaft gibt es keine 
nterbrechung, keine Pauſe, ſelbſt an den Sonn⸗ 
und Feſttagen muß er dem Vieh die nötige Pflege 
angedeihen laſſen. Dann gibt es auf dem Lande 
meiſt nur Jahreskontrakte; hat er einmal ja geſagt, 
lo muß er durchhalten, ſelbſt, wenn es ihm nicht 
gefällt, und jeder Stellenwechſel außer der Zeit 
ringt ihm Arger und Koſten. Bedenkt man aber 
auf der anderen Seite, daß die Arbeiter in der 
tadt meiſt inſofern in ſteter Anſicherheit leben, 
997 durch irgend eine Konjunktur das Geſchäft, 
n dem ſie arbeiten, gezwungen iſt, eine Anzahl 
Arbeiter zu entlaſſen, — las man doch neulich, daß 
eine Geſellſchaft, welche 15 000 Arbeiter beſchäftigt, 
plötzlich eine Schicht von 5000 Mann wegen unge⸗ 
Nügender Beſchäftigung entlaſſen mußte —, ſo hat 
er Jahreskontrakt wahrlich auch feine gute Seite 
I: ie Arbeiter. Nichtsdeſtoweniger ſcheint gerade 
N der 
für die Arbeiter zu haben, und es iſt auch nicht 
zu leugnen, daß er auf dem Lande mancherlei Ver⸗ 
gnügungen, die ihm die Stadt bietet, bis auf 
dernige auf dem Lande entbehren muß. Iſt er trotz⸗ 
em wirklich ſo einſichtig, doch auf dem Lande 
bleiben zu wollen, ſo drängen 1 5 ſeiner Frau 
85 noch ſeine Kinder nach der Stadt, namentlich 
je Mädchen. Sie ſind hier nach verſchiedener 
ichtung hin ein geſuchter Artikel und können, 
wenn ſie ehrlich und fleißig ſind, allerdings eine 
1 7 95 Stellung in der Stadt erringen, als 
2 dem Lande. Daß die jungen Mädchen aber in 
er Großſtadt allen Verſuchungen mehr wie ſonſt 
ausgeſetzt ſind, liegt ja auf der Hand, und tauſende 
Rar anſtändigen, ehrbaren Landmädchen, die des 
eichten Verdienſtes wegen in die Großſtadt kom⸗ 
iind haben ihre Unſchuld und Ehre eingebüßt und 
ind fürs Leben unglücklich geworden. Schließlich 
deichte ich aber noch auf einen Punkt hinweiſen, 
Me ſchwer für das Land in die nen fällt. Jeder 
AN) ſtrebt nach Beſitz und Selbſtändigkeit; 
1 ein, aber mein!“ das iſt die Parole. Das fieht 
Stat ſo recht an den Laubenkolonien bei den großen 
f übten. Vor den Toren der Großſtadt entwickelt 
ch das ländliche Leben. Um die Lauben, die Schutz 
Hi en Sonnenbrand und Regen gewähren, breiten 
it die Garten⸗ und Gemüſebeete. Der Großſtädter 
abe glücklich, da ſeinen eigenen Kohl zu bauen; 
r wie armſelig erſcheinen einem Landkinde dieſe 
der agen Stückchen Erde, wie lächerlich der Stolz 
i ‚glüdtigen Beſitzer, die natürlich meiſt nur 
üb = ſind und ſich doch wie Großgrundbeſitzer 
ie — And doch beweiſt uns das nur, wie tief 
15 ehnſucht nach der eigenen Scholle im Menſchen⸗ 
5 wurzelt! Wieviel leichter iſt es einem 
8 arbeiter gemacht, dieſe Sehnſucht zu erfüllen! 

1 wird auf dem Lande jetzt koloniſtert, d. h. 
Ma de verſucht man, die Arbeiter ſeßhaft zu 
Air en, ihnen ein Heim zu ſchaffen, wobei ſie ſelbſt 
Bei ganz geringe Mittel aufzuwenden brauchen. 
e fleißiger Arbeit iſt es daher jedem ge⸗ 
eine n Arbeiter auf dem Lande heutzutage leicht, 
alſo die g zu erwerben. Alles in allem hat 
1 8 e andwirtſchaft ihre großen Vorzüge — 
ufgab und wirtſchaftlicher Natur. Sie hat die 
dringend diejenigen Stoffe 1 erzeugen, die die 
91 ſten Bedürfniſſe des Menſchen befriedigen: 
Handen und e Die Lebensfähigkeit von 
der y und Gewerbe beruht zum großen Teil auf 
erarbeitung der Stoffe, die die Landwirtſchaft 
hervorgeb A f 
nene Be hat. Wohl ſchafft der Bergmann 
en Öitoffe zu Tage, aber wo er Kohlen oder 
pen hat, da wachſen ſie nicht nach. Die 
Jahren ziſchaft aber blüht ſeit Tauſenden von 
ſchöpfe n den gleichen Gegenden, ohne ſich zu er⸗ 
und Eu im Gegenteil kann der Landwirt die Kraft 
Die Beſchdbsfähigkeit ſeines Ackers ſogar erhöhen. 
Körper ſchäftigung in der Landwirtſchaft erhält 
beruht Nie Geiſt 1 und friſch, und deshalb 
auf te Wehrkraft des Vaterlandes vorwiegend 
Gene 10 ländlichen Bevölkerung. So ſagt der 
die daalfeldmarſchal von Moltke mit Recht: „Geht 
deut! eutſche Landwirtſchaft zugrunde, ſo geht das 
Ferner 5 zugrunde, ohne daß ein Schuß fällt!“ 
einen ie en wir in der ländlichen Bevölkerung 
Bür ertug geprägten Sinn für die Erhaltung der 
önigs tren, Religiosität, Vaterlandsliebe, 
an der alte: Ehrfurcht vor dem Alter Feſthalten 
ſten Fattlten guten Sitte der Väter Als wichtig⸗ 
öchte ich aber, der für die Landwirtſchaft ſpricht, 
Entwickel non besonders hervorheben, daß die 
ng der Landwirtſchaft dahin geht. die 


etztzeit das Stadtleben beſondere Reize 


Zahl der Selbſtändigen zu vermehren und die Zahl 
der Abhängigen zu vermindern. Man kann das 
Erwerbsleben eines Staates ſehr en mit 
einem Baume vergleichen, feine Wurzel it die 
Landwirtſchaft, ſeine Zweige und Blätter find In⸗ 
duſtrie, Gewerbe und Handel. Die Zweige und 
Blätter können zeitweiſe erkranken; der Baum 
wird ſich aber immer wieder erholen, wenn ſeine 
Wurzel geſund iſt. Iſt aber die Wurzel krank, ſo 
krankt der ganze Baum und ſtirbt bald ab, wenn 
nicht eine Heilung erfolgt; denn die Wurzel er⸗ 
nährt alle Teile. Schon der alte griechiſche Weiſe 
Sokrates der dies erkannt, indem er jagt: „Wenn 
der Ackerbau gedeiht, ſo gedeihen mit ihm alle 
anderen Künſte; geht er aber zurück, ſo verfallen 
mit ihm alle anderen Erwerbszweige, ſei es zu 
Waſſer, ſei es zu Lande!“ Sie haben jetzt als 
Soldat das Leben in einer größeren Stadt viel⸗ 
leicht von der angenehmen Seite kennen gelernt; 
bleiben Sie aber, wenn Sie ausgedient haben, 
Ihrem ländlichen Beruf treu! Kehren Sie aufs 
Land und zur Landarbeit zurück, denn Sie finden 
dort alles, was zu einem nutzbringenden und zu⸗ 
friedenen Leben gehört; und halten Sie das Wort 
hoch, das unſer W san Dichter Ernſt Moritz 
Arndt auch Ihnen zuruft: „Der Bauer iſt des 
Vaterlandes erſter Sohn!“ 

ee ———ů*²—: 2 ——— — —— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Januar. 1908 + Fürſt Guſtav 
zu Erbach⸗Schönberg. 1906 F Dr. Karl Rothe, heſſiſcher 
Staatsminiſter. 1905 F Max Staegemann, Direktor 
des Leipziger Stadttheaters. 1904 7 ire 
L. Betz in Zürich, bedeutender Literaturhiſtoriker. 1902 
+ Geh. Juſtizrat Mecke, Vorſitzer des deulſchen Anwalt⸗ 
vereins. 1897 + F. Martini zu Frauenfeld, Erfinder 
des Martinigewehres. 1887 * Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen, Sohn des deutſchen Kaiſers. 1877 * 
Friedrich, Graf von Rehna, Sohn Karls, Prinzen und 
Markgrafen von Baden. 1876 7 Franz Deak zu Buda⸗ 
peſt, ungariſcher Staatsmann. 1860 7 Ernſt Moritz 
Arndt, deutſcher Patriot. 1851 Beſetzung Hamburgs 
durch die Sſterreicher. 1850 * Marie, verwitw. Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗ Schwerin, Prinzeß von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 1826 * Louis Favre, der 
Erbauer des Gotthardtunnels. 1814 Napoleon greift 
Blücher bei Brienne an. 1784 * Daniel Auber, be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Opernkomponiſt. 1763 * J. G. 
Seume zu Poſerna in Sachſen, hervorragender Schriſt⸗ 


ſteller. 1613 Frieden zu Knärad zwiſchen Schweden 
A 1 1499 * Katharina von Bora, Luthers 
altin. a 


Thorn, 28. Januar 1910. 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Im Beurlaubtenſtande: Zu Leutnants 
der Reſerve befördert die Vizewachtmeiſter Moſer 
(4 Berlin) und Abramowski (Erich) (Deutſch⸗ 
Eylau) des Ulanenregiments von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4 und der Vizefeldwebel Mueller (Oſtrowo) 
des 2. weſtpr. Fußart.⸗Regts. Nr. 15. 


— (Perſonalien.) Der Rentmeiſter 
Paulſen in Schlochau iſt zum 1. März uach Tondern 
verſetzt. Der Regierungsſekretär Schmidt in Marien⸗ 
werder iſt zum Rentmeiſter ernannt; ihm iſt vom 
1. März ab die Verwaltung der Kreiskaſſe in 
Schlochau übertragen worden. 


— (Eine Stellenvermittlungs⸗ 
filiale für Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
hat der Verein für Handlungs⸗ 


kommis von 1858 (Kaufmänniſcher Verein)“ 


in Hamburg Anfang Januar in Danzig, 

Hundegaſſe 67-68, errichtet. Der Verein beſitzt die 
weitaus bedeutendſte Stellenvermittlung; bis Ende 
1 5 Jahres hatte er bereits 144 000 Vakanzen 
eſetzt. 


— (Zweigverein Thorn ⸗ Culm⸗ 
Brieſen des Verbandes der dentſchen 
Güterbeamtenvereinigungen.) In der, 
nach Begründung des Vereins, am 16. Januar cr. 
in Culmſee abgehaltenen Verſammlung waren 
leider mehrere Mitglieder, zumteil ohne Molivierung, 
ausgeblieben, doch nahm dieſelbe durch Erſcheinen des 
Herrn Direktors Boie von der landw. Winterſchule 
Schönſee durch äußerſt reges Intereſſe der Erſchlenenen 
im Verfolg ſeines Vortrages einen ſehr befriedigenden 
Verlauf. Herr Direktor Boie kam mit ſeinem Vortrag 
einleitend auf die Ernährung der Pflanzen im allge⸗ 
meinen und dann auf die Anwendung von künſtlichem 
Dünger — auch Stalldünger — ſpeziell zu ſprechen und 
behandelte das Thema in erſchöpfender Weiſe. Die 
anweſenden Herren erhoben ſich am Schluſſe des Vor⸗ 
trags zum Dank für denſelben von ihren Plätzen und 
ſtellten noch einige Fragen an den Vortragenden. Zu 
Punkt 4 der Tagesordnung wurden Oberinſpektor Timm⸗ 
Hofleben und Inſpektor Dommes⸗Blachta als Delegierte 
zur Delegierten⸗Verſammlung nach Dirſchau gewählt; 
beide Herren nahmen die Wahl dankend an. Es traten 
dem Verein als neue Mitglieder Herr Oberinſpektor 
Schlüter⸗Wichorſee und Herr Oberinſpektor Schroeder⸗ 
Siegsruh bei und verſprachen, auch ihrerſeits dem Ver⸗ 
ein weitere Mitglieder zuführen zu wollen. Nachdem 
nun noch die nächſte Sitzung, Sonntag den 13. Februar, 
nachm. 4 Uhr, in Culmſee beſchloſſen — die Tages⸗ 
ordnung ſoll im Vereinsorgan bekannt gegeben werden 
— und das Kaiſerhoch von dem Vorſitzer ausgebracht 
worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— (Die Schwierigkeiten im Berliner 
Holzgeſchäft.) Dem Antrag auf Eröffnung des 
Konkurſes über das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Julius Brühl jun. iſt ſeitens des Amts» 
gerichts ſtattgegeben worden, nachdem derſelbe von den 
am Falliment beteiligten 14 Großbanken unterſtützt 
wurde. Gleichzeitig iſt auch die Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes über das Privatvermögen der bisherigen Firmen⸗ 
inhaber Rudolf Brühl und Fanny Brühl, geb. Mahr⸗ 
länder, beantragt worden. Der Konkursverwalter 
übernimmt nunmehr die Geſchäftsführung von der 
deutſchen Treuhand⸗Geſellſchaft, welche die Geſchäfts⸗ 
bücher der Firma ſoweit in Ordnung gebracht hat, daß 
ſich ein Überblick gewinnen läßt. Die Paſſiven be⸗ 
tragen in Anſehung der bedeutenden unerledigten 
Giroverpflichtungen über 3 Millionen Mark. Zu den 
Aktiven werden jetzt vom Konkursverwalter Holzbe⸗ 
ſtände im Hafen von Petersburg, welche allerdings 
nicht erheblich ſind, hinzugezogen. Die Forderung an 
die fallite Firma Kurt Vallentin beträgt zwar über eine 
Million Mark. Indeſſen befinden ſich die Wechſel in 
den Händen der Banken, ſodaß dieſe die Quote aus 
dem Vallentinſchen Konkurſe für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men. Für die Brühlſche Maſſe iſt daher nur die als 
Darlehen gegebene Summe von etwa 300 000 Mark 
als Aktivum und im Vallentinſchen Konkurſe als 
dividendenberechtigt zu betrachten. Andererſeits erhebt 
die Vallentinſche Maſſe Gegenforderungen, weil noch 
nicht alle ruſſiſchen Hölzer, auf welche von Vallentin 
Akzeptoorſchüſſe gegeben wurden, zur Ablieferung ges 
larat find. Beide Konkurſe werden ſich lange hinziehen. 


r. Podgorz, 27. Januar. (Der landwirtſchaftliche 
Verein) hat für das Jahr 1910 folgende Sitzungstage 
feſtgelegt: 16. Februar, 16. März, 17. Auguſt, 19. 
Oktober, 9. November, 14. Dezember. Im Juni wird 
ein Sommerfeſt gefeiert werden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Die Schweineſeuche iſt unter den 
Schweinen des Eigentümers und Händlers Guretzki 
in A ausgebrochen. Erloſchen iſt die 
Schweineſeuche unter den Schweinen des Guts⸗ 
beſitzers Rübner in Schmolln. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 26. Januar. (Bauunfälle 
und Feuersbrunſt in Lodz.) In Lodz ſind der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge in der letzten Woche nicht 
weniger als vier Neubauten eingeſtürzt, wobei 
mehrere Menſchenleben zum Opfer fielen. Die 
Urſache ſoll in der überaus ſchlechten Beſchaffenheit 
der Ziegelſteine, dem ſchleuderhaften Zu⸗ 
ſammenfügen der Steine mit Kalk und dem 
eiligen Bauen während der feuchten Jahreszeit 
liegen. Die öffentliche Meinung iſt im höchſten 
Grade empört darüber und der Stadtpräſident 
wird von allen Seiten aufgefordert, eine techniſche 
Kommiſſion zur Unterſuchung aller im Bau be⸗ 
griffenen Wohnhäuſer und Fabriken einzuſetzen. 
Auch ein Fabrikbrand iſt wieder zu melden. In 
der Fabrik von Karl Bruſſe wurde die ganze 
Inneneinrichtung vom Feuer zerſtört. Der Brand 
iſt zweifellos gelegt worden. Man fand bei den 
Löſcharbeiten noch einige mit Lunten verſehene 
und mit Benzin und Petroleum gefüllte Schweins⸗ 
blaſen. Der Meiſter Guſtav Biedermann und 
einige Arbeiter, die ſich kurz vor Ausbruch des 
Brandes in der Fabrik befunden hatten, wurden 
verhaftet. Der Fabrikbeſitzer ſelbſt hat ſich ge⸗ 
flüchtet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Die Berliner „Große Oper“ erſcheint 
nunmehr geſichert. Am Mittwoch haben ſich die 
Intereſſenten zu einem Gründungsſyndikat zus 
ſammengeſchloſſen. Die bisher gezeichnete und 
eingezahſte Summe beträgt 750 000 Mark; 
weitere 250 000 Mark find von einem Konſortium 
übernommen worden. Für den Reſt des Aktien⸗ 
kapitals von 1 Mill. Mk. ſoll weiteren Intereſſenten⸗ 
kreiſen Gelegenheit zur Zeichnung gegeben 
werden. Die formelle Erledigung der Gründungs⸗ 
arbeiten erfolgt unter Mitwirkung der „Reviſion“ 
Treuhand Akt.⸗Geſ. 

Der Intendant des Hof und National⸗ 
theaters in Mannheim Dr. Karl Hagemann iſt 
zum Direktor des deutſchen Schauſpiel⸗ 
hauſes in Hamburg gewählt worden. 

Hofrat Schlenther als Redakteur. 
Der bisherige Direktor des Burgtheaters in 
Wien, Hofrat Schlenther, tritt am 1. Oktober 
15 Feuilletonredakteur beim „Berliner Tage⸗ 

latt“ ein. 


Aufgenommen auf der Treptow⸗ 
Sternwarte durch den 8» Zöller, 


Der neuentdeckte Komet. 

An jedem Abend betrachten in dieſen Tagen 
Tauſende den Kometen, der vor kurzem in Jo⸗ 
hannesburg zum erſtenmale geſehen wurde. 
Sir Robert Ball, der Aſtronom des Obſervato⸗ 
riums von Cambridge, hat eine plötzliche An⸗ 
derung in der Bahn des Kometen feſtgeſtellt; 
vermutlich hängt ſie mit einer Veränderung 
des elektriſchen Zuſtandes der Sonne zuſam⸗ 
men. Der engliſche Gelehrte ſchätzt die Länge 
des Kometenſchweifes auf 19 Millionen eng⸗ 
liſche Meilen; der Direktor der Berliner 
Sternwarte, Direktor Archenhold, nimmt da⸗ 
gegen an, daß der Schweif doppelt ſo lang iſt. 


Manunigfaltiges. 

(Eine Einigung im Hauſe Wert⸗ 
heim in Sicht.) Die Handelskorreſpon⸗ 
denz „Gelb“ meldet: „Wie wir von infor⸗ 
mierter Seite erfahren, ſtehen die Verhand⸗ 
lungen über eine Verſtändigung der Firmen 
A. Wertheim — Wolf Wertheim kurz vor 
dem Abſchluß. Die Einigung ſoll derart er⸗ 
folgen, daß die Firma Wolf Wertheim in die 
Firma A. Wertheim aufgeht. Die Firma 
Wolf Wertheim in der Potsdamer Straße 
ſoll die Möbelabteilung der Firma A. Wert⸗ 
heim übernehmen, während das Paſſage⸗ 
Kaufhaus unter der Firma A. Wertheim 
weitergeführt wird. Herr Wolf Wertheim 
ſoll wieder Geſellſchafter der Firma A. Wert⸗ 
heim werden, ohne an der Leitung teilzu⸗ 
nehmen. 

(Tragödie eines geiſteskranken 
Ehepaares.) In der Goßlerſtr. 31 in 
Berlin erhängte ſich Donnerstag Vormittag 
der geiſteskranke Privatier Otto Rückert, 
während ſeine 57 Jahre alte Frau Charlotte, 
ebenfalls in einem Anfall von Geiſteskrank⸗ 


heit, vom Balkon des vierten Stocks auf die 


Straße ſprang. Die Leiche des Mannes 


wurde nach dem Schauhauſe gebracht, die 


ſchwer verwundete Frau nach dem Kranken⸗ 
haus Bethanien. 


(Über 2500 Wohnungen leer) 5 
In Berlin ſtehen zurzeit über 25 000 Woh⸗ 
nungen aller Art und tauſende von Läden 


und Gewerberäumen leer. Selbſt die Be⸗ 


amtenwohnungsvereine, Genoſſenſchaften uſw. 
werden von dieſer Fülle unvermieteter 
Wohnungen in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
Beamtenwohnungsverein verzeichnet einen 
Mietsausfall von rund 120 000 Mark. Die 
Wohnungen finden keine Abnehmer. 


(Eine Rieſenſchwindlerbande 
verhaftet.) In Berliner Geſchäfts⸗ 
kreiſen, namentlich der Lebensmittelbranche, 
erregt die Verhaftung einer zehnköpfigen 
Schwindlerbande Aufſehen, die ſeit zehn 
Jahren Geſchäftsleute in raffinierteſter Weiſe 
ſchädigte. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Führer der Bande ihre Agenten in Geſchäften 
aller Art, namentlich in Warenhäuſern, in 
Stellungen zu bringen wußten, wo ſie ihnen 
bei dem Warenſchwindel helfen konnten. 


(Der italieniſche Herzog als 


Wechſelfälſcher.) Der Herzog Frans 


keszo von Campobello, über deſſen Betrüge⸗ 
reien wir ſchon kurz berichtet haben, iſt 34 
Jahre alt und ein Sohn der Schweſter des 
Kardinals Rampolla, die mit dem legitimiſtiſchen 
neapolitaniſchen Fürſten Buonfornello ver⸗ 
mählt iſt. Vor einigen Jahren heiratete der 
Herzog eine der liebreizendſten Erſcheinungen 
der römiſchen Ariſtokratie, die ebenfalls mit 
dem Kardinal verwandt iſt, die Donna Teodo⸗ 
linda Altieri. Die Ehe wurde vor zwei 
Jahren nach gegenſeitigem Übereinkommen 
getrennt. Der Herzog verſchwendete inzwiſchen 
ſein großes Vermögen in der Lebewelt, ins⸗ 
beſondere war er ein Bewunderer des be⸗ 
kannten früheren römiſchen Modells Vittorina, 
die vor einiger Zeit Schauſpielerin geworden 
iſt und als größte Wohltäterin ihres Heimat⸗ 
ortes Saracenesco gilt. Mit den Reich⸗ 
tümern, die ihr der Herzog von Campobello 
ſchenkte, half ſie ihren Landsleuten, ſie brach 
aber ihre Beziehungen zu ihm ab, als eines 
Tages auf ihren Namen gefälſchte Wechſel 
präſentiert wurden. Der Herzog leugnete, 
daß er irgend etwas mit dieſer Angelegenheit 
zu tun habe. Er war aber tatſächlich finanziell 
ruiniert und begann alle Welt anzupumpen. 
Um ſeine Gläubiger zu befriedigen, bat er 
ſie, vom Kardinal Rampolla unterzeichnete 
Wechſel anzunehmen. Einer der Gläubiger 
begleitete den Herzog in den Kardinalspalaſt, 
wo er gebeten wurde, im Vorzimmer zu 
warten. Nach einiger Zeit kam der Herzog 
mit einem vom Kardinal garantierten Wechſel 
auf 23 000 Lire, Ziel drei Monate, zurück, 
aber der Wechſel wurde nicht eingelöſt. Die 
Gläubiger warteten, bis es nicht mehr möglich 
war, den Betrug zu verſchleiern. Jetzt er⸗ 
hoben ſie gegen Campobello die Anklage 


wegen Betruges. Die troſtloſen Eltern reichten 


gleichzeitig einen Antrag auf Entmündigung 
ihres Sohnes wegen Geiſtesſchwäche ein, die 
ſich in der Verſchleuderung ſeiner Gelder 
zeige. Der entmündigte Herzog führte aber 
ruhig ſein fideles Leben weiter und verübte 
in Florenz auf den Namen ſeines Onkels, 
des Kardinals, weitere Wechſelfälſchungen 
im Betrage von 50 000 Lire. Durch einen 
Fehlbetrag von 30 000 Lire wurde auch die 
Kaſſe der Antiſklavereigeſellſchaft geſchädigt, 
deren Kaſſierer der Herzog war. Natürlich 
ließen ſich auch andere Geiſtliche durch den 
Namen und die Verwandtſchaft des Herzogs 
düpieren und gaben Geld. In Florenz iſt 
auch eine Anzahl Hotelportiers geſchädigt. 
Mit neuen Geldern, die er, man weiß nicht 
wo, aufgetrieben hat, iſt der Herzog nun im 
Automobil mit der Sängerin Ida Sereni 
vom Florentiner Apollotheater verſchwunden. 


(Das Appellationsgericht in 
Paris) hat die Aufhebung der auf Antrag 
der Prinzeſſin Luiſe von Koburg erfolgten 
Verſiegelung des Schloſſes Balincourt (Dife), 
des Wohnſitzes der Barinin Vaughan, ange⸗ 
ordnet und die Klage der Prinzeſſin koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen. ö 


(Vergebliche Suche nach den 


vermißten Touriſten.) Aus Amfteg - 


wird telegraphiſch gemeldet: Die von hier ab⸗ 
gegangene Rettungskolonne zur Aufſuchung 
der zwei ſeit zehn Tagen vermißten Touriſten 
telephonierte von einem ‘Berg = Hotel im 
Maderanertal, ihr Vordringen gegen die 
Huefihütten ſei infolge Sturmes und unge⸗ 
heurer Schneemaſſen unmöglich; die von ihr 
abgegebenen optiſchen und akuſtiſchen Signale 
ſeien von keiner der beiden Hütten erwidert 
worden. 


(Beieinem Kampf e) zwiſchen dem 
kanadiſchen Fiſchereiinſpektor in Ontario und 
amerikaniſchen Fiſchräubern, der auf dem 
oberen Niagarafluß ſtattfand, wurde einer 
der Räuber erſchoſſen, die übrigen entkamen 
mit dem Leichnam des Erſchoſſenen und ihrer 
Beute an das amerikaniſche Ufer. ö 


hmen Sie 


täglich ein Likörgläschen Dr. Hommel’s © 
Haematogen unmittelbar vor der Hauptmahl- 
zeit! Ihr Appetit wird reger, Ihr Nerven- 
system erstarkt, die Mattigkeit verschwindet % 
und körperliches Wohlbefinden stellt sich 
raschest ein. Warnung: Man verlange aus- 
drücklich den Namen Dr. Bommel. N 
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Bekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerie⸗Schießplatz 
entſtehenden Sprengſtücke aus Geſchoſſen, 
welche 1910 in ungefähr 

237 978 kg Blei bezw. Hartblei, 
30 410 kg Kupfer, 
46 882 kg Meſſing, 
5328 kg Jink, 
5 078 kg Flußeiſen, 
848 487 kg Gußeiſen, 
252 401 kg Stahl, 
542 695 kg Stahleiſen 
beſtehen, ſollen auf ein Jahr verkauft 
werden. Bietungstermin iſt auf Miti⸗ 
woch den 16. Jebruar d. 33., vorm. 
11 Uhr, im Geſchäftszimmer der unter⸗ 
zeichneten Kommandantur angeſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen können gegen 
Einſendung von 1,50 Mk. mittelſt Poſt⸗ 
anweiſung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden. 

Angebote ſind ſchriftlich einzureich en. 


Kommandantur des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Montag den 31. d. Mits., 


vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem Anſiedelungsgute Groß⸗ 
Orſichau bei Schönſee verſchiedene Wirk⸗ 
ſchafts geräte, als: 8 BER 
Mähmaſchine, Häckſelmaſchine, 
Ackerwagen, Pflüge, Walzen, 
Eggen, Futterkaſten uſw. 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 


Die ſtaatliche Gutsverwaltung. 
Plaesterer's 


Tanz- Unterricht 


hat begonnen. Nächſte Stunden finden am 


3. U) 4. Februar im Artushof 


ſtatt. Weitere Anmeldungen erbeten 
Mauerſtraße 52, pt., I. 


M. Toeppe-Plaesterer, 


anzlehrerin. 


Sympathisch 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, rofiges, 

jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 

weiche Haut und blendend ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 


Sleckenpferd⸗Lilieumilch⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
d Stück 50 Pfg. bei: J. M. Wendisch 
Nachf., Hugo Claass, Anders & Co., 
Adolf Beetz, A. Maler, M. Baral- 
kiewiez, Holm & Cd. u. K. Stryczyuskl, 
Löwen-Apotheke, in Mocker: Schwan- 
Apotheke. 


1 N. Wendish Na, 


Haus- und Coilette⸗Seifen⸗ 
Fabrik, Thorn, 
empfiehlt ihre Spezialſeiſen: 


Weiße Pachs⸗Keruſeift, 


„Beichſelkönigin⸗ Seife“, 

Terpentin⸗Salmiak⸗Keruſeife, 

Elſenbein⸗Seife (Schutzuarke 
Glöckner“), 

Aromat. Haushall⸗Seift, 

Pendiſch⸗Seift, 


die überall erhältlich ſind. 


Chauffeuf⸗Sehuſe d. 
Graudenzer 
Automobil-Zentrale. 


Staatlich konzeſſioniert). 
= Eintritt täglich. 
Honorar mäßig. 

— Proſpekt gratis und franko. — 


Pa. doppeltgeſiebtes 


Roggenſtrohhäckſel 


und ſämtliche Sorten Preßſtroh 
liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 


Bruno Toussaint, Poſen, 
Strohgroßhandlung, Häckſelfabrik, 
Telephon 201. 


Ungarwein 8) 


in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter 
* 


Medizinal- Ungarwein 


laut Analyſe des Chem. Dr. Fresenius 
zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt 


Isidor Simon, Altſt. Markt 15. 


besie Broistele für Gärtner, 


Das Maczijewski'ſche Grund: 
ſtück Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 17, 
iſt ſofort zu verpachten. An⸗ 
fragen dortſelbſt. 


In verkaufen 4) 
Das früher Engel'ſche 


Brauerei⸗Grundſtüc 


Brombergerſtraße 102 iſt anderweit zu 
verkaufen, eventl. deſſen Räume zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Mellienſtr. 81, 2 Treppen, rechts. 


Ein Rappe, 


—— — nn rnmen 


Wallach, 6 jährig, ſteht zum Verkauf 


Schlachthausſtraße 24, part., links. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten anderen Lebens. 2 
mittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift und Siechenhaus 
e fol für das Jahr 1. April 1910 bis 1. April 1911 vergeben 
werden. Se 


Umsonst und portofrei 


verjenden an Jeden unf. neueſten Prachi⸗Katalog, ca. 6000 Gegen» 


4 8 2 0 ſtände enthalt. über Solinger Stahlwaren, Haus⸗ u. Küchengeräte, 2 
Der Bedarf beträgt überſchläglich. ; R i 2 Bere. Gold⸗, Silber⸗ und Lederwaren, E 
I. für das ſtädtiſche Krankenhaus, II. Wilhelm⸗Auguſta⸗Sift, III. Siechenhaus 5 Uhren Pfeifen, Muſikwerke, 5 = 
nt 0 2020 K 119 18 i Kinderſpielwaren ꝛc. ꝛc. S 
Nindflei K Eg 8 7 a: 
Kalbfleiſch 150 „ 30 „ 15 „ Solinger Rasiermesser | & 
Hammelfleifch 620 „ — — mit Etuis) 5 
Schweinefleiſch 1600 „ 850 „ 425 „ Nr. 50 hohl Mk. 1.50, | 
Inländiſcher Schweineſchmalz 150 „ — 7 Nr. 56 ſehr hohl „ 1.80, | 
Moulmain⸗Reis 660 „ 200 „ 100 „ Nr. 61 extra hohl „ 2.80. = 
Graupe, mittelſtark 250 „ 100 „ 50 „ Vollſtändige Raſiergarnitur 
Hafergrütze, geſotten 300 „ 75 „ 40 „ Kiel 5 Mobil Nr. 3 in pol. Holzkaſten 
Gerſtengrütze, mittelſtark 250 „ 25 „ 1 üchenwage, mit Spiegel, Inhalt: Ta. Raſier⸗ 
Reisgries 300 „ 50 „ 25 „ feinſte Ausführg., neuer meſſer, Pinſel, Seife, Napf und Streichriemen, 
Guatemala⸗Kaffee 7 270 N 75 ! 40 Mechanismus, prima nur Mk. 4.— 
Java⸗Kaffee 9 7 9 5 2 Ware nur Mk. 2.45, Billigſte Garnitur nur Mk. 2.50. 
osniſche Pflaumen, 80; ir De 1 — 25 f R 
Kaiſer⸗Otto⸗Kaffee⸗Hauswald 50 „ 150 „ ln, Nr. 1366. Schöne Pfeife mit Weichſelrohr, 
Gemahlene Raffinade 350 „ 213 „ i 25 cm lang, nur Mk. 1.75, 


Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſtgemäß verſchloſſen, 
bis zum 14. Februar, mitlags 12 Uhr, 


bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, ſoweit erforder⸗ 


3 Stück nur Mk. 5.— 


r. 121. Haarſchneidemaſchine „Hauswohl“, die Haare 3, 7 und 10 mm 


lich, einzureichen, und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von Lebensmitteln“. .,. RE ſchneidend, ſollte in keiner Familie fehlen, per Stück komplett mit 2 Kämmen 
an de Ade a En in unſerem 1 15 leiden a and 0 EB u. Erſatzfeder Mk. 3.50, 3 Stück ME. 10.— 
n den Angeboten muß die Erklärung enthalten fein, daß dieſelben aufgrun * 8 5 5 x 
der geleſenen und 1 Behne abgegeben ſind. Rn Nr. 120. Beſſere ſchwerere Ausführung, Mk. 4.30. Eine ſolche Haar⸗ 


Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Angebote in der Depu⸗ 
tationsſitzung zugegen zu ſein. 
Thorn den 10. Januar 1910. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


e Roks & ® 


für Sentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trodenöfen und 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ 
mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraft: 
gas: (Dowſongas⸗) und Sauggasmotoren ꝛc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 
Ingenieur -Kleademie 


1 Pr für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, 
Wismar d. l. Ostsee. Bau- Ingen eure und Architekten. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn⸗Mocker und Umgegend, 
beſonders meiner früheren werten Kundſchaft in Mocker die ergebene 
Mitteilung, daß ich am 29. d. Mis. in meinem Grundſtück 


Lindenſtr. 60, Ecke Sprititr, 
wieder ein 


Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren⸗Geſchäft 


eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute Ware zu ſoliden 
Preiſen zu verabfolgen und bitte ich höflichſt um gütigen Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll ‚ 
A. Schiemann, 


N 


ſchneidemaſchine macht ſich in jedem Haushalte, wo Kinder ſind, in kurzer 
Marke „Hauswohl“ Mk. 3.50. ; Zeit bezahlt. 
Verſand aller Waren unter Nachn. od. geg. Voreinſ. des Betrages. Bei Mk. 15.— franko über⸗ 
all hin; Auslandsporto extra. Garantie: Umtauſch der Waren oder Geld zurück. 


Marcus & Hammesfahr, 
Stahlwarenfabrik und Verſandhaus, Wald bei Solingen. 


Leiden Sie an Husten, Atemnot, Auswurf zähen Schleimes, Stechen 

auf Brust und Rücken, Druck in den Schulterblättern, Nachtschweiss, 

öfter kalten Händen und Füssen, Blutspucken, pfeifenden und 

schnurrenden Geräuschen in der Brust, oft heftigem unregelmässigen 

Herzschlag, verbunden mitstarkem Angstgefühl, mangelhafiem Schlaf, 

schlechter Verdauung eto., so verlangen Sie sofort unsere neueste 
88 Seiten starke Broschüre. Sie wird Ihnen 


vollständig gratis 


zugesandt. Sie enhält eine grosse Anzahl von Dank- und An- 
erkennungsschreiben und die Erfahrungen und Beobachtungen, die 


in nahezu 30 jähriger Spezialpraxis an über 


50000 Patienten 


zesammelt wurden, Diese Behandlungsart hat Tausenden Er- 
leichterung und schliesslich vollständige Genesung verschafft, die 
schon längst. an Besserung nicht mehr glaubten und von den 
Aerzten aufgegeben waren. Sie hat mit, Geheimmitteln nichts zu 
tun, sie ist vielmehr, wie sie heut den Patienten vorgelegt wird, das 
Ergebnis des Studiums der hervorragendsten Autoren auf dem Ge- 
— ; biete der physikalichen Heilweise. Man adressiere an 


Kur-Institut „Spiro spero“, Niederlössnitz bei Dresden 


70 Amen 
8 


8: 


2 


Hohestrasse 9. 


e F SETEHRETE 


Braut- Ausstattungen ur 


Fr. 


— a" "in jeder preislage. = 
Fabrik: 


Schwedenstrasse 26. 


Den geehrten Herrſchaften offeriere i um rü tück in aller: 
beſter und ſchmackhafteſter Ware: . 


Wienerknüppel, Mohnbrötchen, 
Zwieback, Schlesier, Schnecken, 


Wassersemmel, 
wie jede andere Art von Kuchen 


frei ins Haus. : 
Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. 


Ersatzbatterien, Metallſadenlampen, 


Taschen feuerzeuge, 
Ersatz für Streichhölzer, bei :: : x : 


Optiker Seidler, Seglerstr. 29. 


Stobbe's 


extrafeiner 
Machandel No. 00 


Alleiniger Fabrikant des echten 
G,/ Tiegenhöfer Machandels, 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf -Destillation, Machandel-, Branntwein- 

und Likör-Fabrik, 

Begründet anno 1775. ——— 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und franke, 


Vertreter: Walter Güte, Altst. Markt 20, II 


Hege, Bromberg, 
Möbelfabrik ca. 200 Nibeiter). 


Uerkaufshaus: 
Friedrichstrasse 22, 


2229 „„ 
2222222 8 


Aelteſte Firma auf dieſem Spezial: Gebiete. 


hiea-Drestmastinen 


für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Vollkommenheit 
und Leistungsfähigkeit 
mit kompletter Reinigung für marktfertigeWare, 
baut als langjährige Spezialität 
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen 


f. Jimmermann & CD, At- Des. Hall. . 


eee PLOT M, 


beschiekten Ausstellungen. 
eee nee seien 


Feinste Referenzen aus allen 
kleebauenden Staaten. :: 


Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen 


f 


Wager ON teiun auteurs 


Filiale unter eigener Firma in Schneidemühl, Rüsteralloe. 
—_ SEES 1 75 bl. 5 = Penſton zu 
Dünger abzugeben Geenen Behkenfteahe 16, 1. 


von ſofort Araberiivahe 14. | Gr, möbl. Zim. 5. verm. Marienftr. 9, 3. Wohnung 


F Kut möbl. Zimmer mit Bad von for von 5 Zimmern, Parkitr. 18, 3, mit 
Wohnungsangebote a 


fort oder 1. 2, zu vermieten Gas und elettrifhem Licht, fofort oder 
ul: Mehrere "ot Im ut aus 


Carl Preuss. 
4— . — 
Bei Asthma, Rheuma- 1 Treppe, vorn, ſogleich oder fpäter zu Fin mur mbbI. Warl.⸗Worderzimmer zu 1 Wohnung, 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, | vermieten, Eoppernikusiie. 15. 15. vermieten Bäckerſtraße 26, pt. 
Erkältungen jeder Art gebr. man stets | Gut m. Zim. u. Stab. z. v. Turmſlr. 16, 1. = 3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung und 
a ———— 8 


ss 100 % Eucalyptus-Oel. allem Zubehör vom 1. April zu verm. 
„Flucol Flasche 2 und 1 Mark. Hochherrſchaftliche 


5 W̃ hun ei } A. Kirmes, Eliſabeihſtraße. 
. Wade be Bite, Wohungen. Wohnung, : MAD. Macht 21, 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, $ 7 Zimmer mit großem Entree und § 2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
Briketts 


elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald- 2 desgl. Toilette, Balkon und Erker, 2 1. April zu vermieten, Ju erfragen 
à 1 Mark, 


Waldſtraße 45, pt, r. vom 1. 4. zu ver mieten. 
Brückenſtraße 13, 3. 


einen großeren Eierertrag, 
eine schnellere Mast und eine 
reichlichere Milchergiebigkeit 
bei Ihren Tieren, bei einer täg- 
lichen Ausgabe von nur I Pfg. 
durch Verwendung des be- 
rühmten Futterkalkes 
voo. Dickusoooe 
ö Kilo franko M. 3,25. Hun- 
derte von Anerhennungs- 
schreiben. 

Alleiniger Fabrikant 


8 E. Walter Fischer 
5 enwerke u. Chem. Fabrik 
Böhlitz-Ehrenberg-Leipzig 


99999 


99% 


99% 


traße 49, part., i üche, wiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 
6 51 55 Küche, Bad, Mädchenſtube, ne und Denken 3 ee & Mroczkowski, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 2 auf Wunſch auch Burſchenſtube und 3 Eiſenhandlung. 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 8 Stallung für ein bis zwei Pferde, 8 In unferem Haufe, Verechteſtr. 18717, 
im ganzen auch geteilt abzugeben von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Gas- und elektriſche Beleuchtung, © | ift vom 1. April 1010 eine elegante 
Heihit 8 Heinrich Lüttmann, [2 ſofort oder ſpäter Katharinen 2 
Neibilſcherſtraße 36. ca Ei. 2 Habe 2 du vermieten. Wohnung 
((. Thorn, Mellienſtr. 109. ) ® N 4 Bim 
ene nennen 2 |Aeheım. 1 et Suse arsorniden 
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 zu Großer eicher zu vermieten. eee 2 J. M del & Pommer. 
vermieten Zakobſtraße 9. M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 28 . Men 


9 


See 


